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Vorwort. 


Die  Sammlungen  aus  dem  Malayischen  Archipel  im  Frankfurter  Völkermuseum 
erfuhren  in  der  letzten  Zeit  eine  so  erhebliche  Vermehrung  durch  Geschenke  und  Ankäufe, 
daB  sie  sich  den  besten  Deutschlands  mindestens  zur  Seite  stellen  können.  Am  hervor- 
ragendsten ist  die  ethnographische  Ausbeute  der  Frankfurter  Sunda-Expedition,  ein  Geschenk 
des  Vereins  für  Geographie  und  Statistik.  Ferner  eine  schöne  Sammlung  von  den  Arn-  und 
Kei-Inseln,  1909  von  Herrn  Dr.  H.  Marlon  von  seiner  zoologischen  Forschungsreise  nach 
jenen  Inseln  mitgebracht  und  dem  Museum  geschenkt.  Als  dritte  große  Erwerbung  sind  die 
von  Prof.  W.  Volz  angekauften  Sammlungen  aus  Sumatra  und  den  Mentawei-lnseln  zu  nennen. 

Diese  sowie  verschiedene  kleinere  und  einige  ältere  Sammlungen,  darunter  diejenigen 
von  Herrn  Hofrat  Dr.  B.  Hagen  aus  Sumatra  und  Banka  und  von  Herrn  A.  Maaß  aus  Zentral- 
Sumatra  und  von  den  Mentawei-lnseln,  zeichnen  sich  alle  durch  sehr  genaue  und  zuver- 
lässige Herkunftsangaben  aus,  wodurch  ihr  Wert  natürlich  ganz  bedeutend  erhöht  wird. 

Der  Umstand,  daß  das  Material  zum  großen  Teil  noch  nicht  bearbeitet  ist,  vor  allem 
aber  der  Wunsch,  dem  Frankfurter  Verein  für  Geographie  und  Statistik  zu  seinem  75jährigen 
Stiftungsfeste  eine  kleine  Gabe  der  Dankbarkeit  darbringen  zu  können,  bewogen  die  Museums- 
leitung, für  die  Sammlungen  aus  dem  Malayischen  Archipel,  insbesondere  für  die  der  Sunda- 
Expedition,  ein  Heft  der  ,, Veröffentlichungen"  zu  bestimmen.  Da  mir  die  Wahl  und  die 
Bearbeitung  des  Stoffes  überlassen  wurde,  so  lag  es  nahe,  denselben  aus  einem  Gebiete 
zu  wählen,  auf  dem  ich  seit  einigen  Jahren  eingehendere  Studien  gemacht  habe,  zumal  die 
genannten  Sammlungen  gerade  an  Flechtwerken  einen  großen  Reichtum  aufzuweisen  haben; 
denn  Herr  Dr.  Merton  wie  Herr  Dr.  Elbert  haben  auf  meinen  Wunsch  in  liebenswürdiger 
Weise  während  ihrer  Reisen  dieser  Seite  der  Sammeltätigkeit  ihre  besondere  Aufmerksamkeit 
gewidmet. 

Der  Natur  der  „Veröffentlichungen"  entspricht  es,  daß  der  Hauptwert  auf  gute 
Abbildungen  gelegt  wurde.  Um  deren  möglichst  viele  bringen  zu  können,  wurde  der  zur 
Verfügung  stehende  Raum  aufs  äußerste  ausgenützt,  sodaß  bei  der  Verteilung  der  einzelnen 
Flechtwerke  auf  die  verschiedenen  Tafein  auf  Herkunft  und  Größenverhältnisse  oft  keine  Rück- 
sicht genommen  werden  konnte.  Die  Flechtwerke  wurden  bis  auf  2  aus  der  Sammlung  Merton 
von  mir  selbst  photographiert,  meist  als  Einzelaufnahmen,  sodaß  ein  möglichst  scharfes  Bild 
von   der  für  den  vorliegenden  Zweck   günstigsten   Seite  der  Objekte  erzielt  werden  konnte. 


Dank  dem  gütigtMi  l:ntgej,'enkoinineii  der  Verwaltunyskonimission  und  der  Direktion 
des  Museums  war  es  möglich,  auch  das  Material  auswärtiger  Museen  heranzuziehen.  Ich 
konnte  die  Museen  in  Leiden  und  Amsterdam  mit  ihrer  ungeheuren  Fülle  an  einschlägigem 
Material  eingehend,  die  in  Rotterdam  und  Cöln  flüchtiger  durchsehen.  Das  Material  des 
Dresdner  Museums  war  mir  von  früher  her  bekannt  und  auch  einigermaßen  das  der  Museen 
in  Berlin  und  Leipzig.    Die  Literatur  bringt  mit  geringen  Ausnahmen  nur  wenig  Brauchbares. 

So  konnte  ich  immerhin  den  Versuch  wagen,  ein  allgemeines  Bild  über  die  im 
Malayischen  Archipel  vorkommenden  Geflechtsarten  und  deren  Verbreitung  zu  geben. 

Verschiedene  Gründe,  besonders  aber  die  Kürze  der  mir  zur  Verfügung  stehenden 
Zeit,  hinderten  mich,  der  Arbeit  den  ihr  eigentlich  gebührenden  Umfang  zu  geben.  Ebenso 
konnten  auch  die  verschiedenen  Gebiete  nicht  gleichmäßig  behandelt  werden,  zumal  das 
Material  für  einzelne  derselben  nicht  in  der  wünschenswerten  Menge  vorhanden  ist. 

Trotzdem  hoffe  ich,  daß  die  Arbeit  dem  Ethnographen  und  Ethnologen  Neues  und 
Interessantes  und  manche  Anregung  bringen  wird. 

Den  Direktoren  der  genannten  Museen  sei  an  dieser  Stelle  für  die  Bereitwilligkeit, 
mit  der  sie  mir  das  Museumsmaterial  zur  Verfügung  gestellt  haben,  herzlich  gedankt. 
Besonders  Herrn  Major  Fischer  vom  Leidener  Museum,  ferner  den  Herren  Dir.  Snelleman, 
Rotterdam:  Direktor  Dr.  Foy  und  Dr.  Graebner  in  Cöln. 

Zu  ganz  besonderem  Dank  bin  ich  aber  Herrn  Dr.  H.  Merton  verpflichtet,  der  mir 
in  hochherziger  Weise  die  Mittel  zur  Verfügung  stellte,  die  Illustrationen  um  weitere 
4  Tafeln  zu  vermehren. 

Nicht  unerwähnt  darf  endlich  bleiben,  daß  sich  die  Firma  H.  Minjon  um  Druck 
und  Ausstattung  des  Heftes  sehr  verdient  gemacht  hat.  Insbesondere  hat  sich  Heir  Seeger 
der  Arbeit  in  dankenswerter  Weise  angenommen. 

Dr.  J.  Lehmann. 
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Definitionen,  Abkürzungen  und  Zeichenerklärungen. 


Vorliegende  Arbeit  fußt  auf  der  1907  in  den 
Abhandlungen  und  Berichten  des  Dresdner 
Ethnographischen  Museums  erschienenen 
Systematik  der  Geflechtsarten.  Wer  sich  ein- 
gehender mit  Geflechtsstudien  befassen  oder 
sich  einen  allgemeinen  Überblick  über  das 
Gebiet  der  Flechtkunst  und  über  die  Ver- 
breitung der  einzelnen  Geflechtsarten  ver- 
schaffen will,  muß  auf  diese  Studie  verwiesen 
werden.  Hier  soll  nur  das  für  diese  Arbeit 
Nötigste  kurz  zusammengestellt  werden. 

Ein  Flechtwerk  ist  ein  zu  einem  bestimm- 
ten Zweck  hergestelltes  Gellecht. 

Ein  Geflecht  ist  die  in  einer  oder  auch  in 
mehreren  Geflechtsarten  ausgeführte  Verar- 
beitung eines  bestimmten  Materials.  Es  be- 
steht im  wesentlichen  entweder  aus  Geflechts- 
strängen und  Geflechtsstreifen  oder  nur  aus 
Geflechtsstreifen. 

Die  Geflechtsstränge*)  sind  passiver,  die 
Geficchtsstreifen*)  aktiver  Natur.  Das  Ver- 
halten beider  zu  einander  ergibt  die  Gefiechts- 
art.  Die  Flechtart  dagegen  ist  die  Art  und 
Weise,  wie  ein  Geflecht  entsteht. 

Eingeflochtenc  Streifen  gehören  nicht   zum 


eigentlichen  Geflecht,  sondern  sind  ihm 
während  des  Fiechtens  einverleibt. 

Zwischengeflochtene  Streifen  dagegen  ge- 
hören dazu,  sie  stehen  an  Stelle  der  gewöhn- 
lichen Streifen.  Übcrgeflochtene  Streifen  sind 
dem  fertigen  Geflecht  eingefügt. 

Geficchtslinien  sind  die  dem  Auge  sich  schon 
von  weitem  darbietenden  Linien  auf  der  Ober- 
fläche eines  Geflechtes.  Ihr  Verlauf  ist  nur 
ganz  selten  der  der  Geflechtsstreifen  oder 
-stränge. 

Das  Geflechtsmuster  entsteht  —  im  Gegen- 
satz zum  Geflechtslinienmuster  —  durch  einen 
regelmäßigen,  aber  nicht  technisch  begrün- 
deten Wechsel  von  Farbe  und  Führung  der 
Geflechtsstreifen. 

Das  Geflechfsornament  wird  dem  Geflechte 
eingeflochten.  Daß  das  Ornament  erst  durch 
die  Geflechtsstreifen  etc.  gebildet  wird,  ist 
Nebensache,  es  ist  ja  nicht  an  das  Material 
gebunden;  das  Ornament  ist  das  Gegebene, 
danach  haben  sich  Farbe  und  Führung  der 
Geflechtsstreifen  zu  richten. 

In  ähnlichem  Sinne  sind  die  Ausdrücke 
Überflechtmuster  und  Überflechtornament  zu 
verstehen. 


Bezeichnung  der  einzelnen  Geflechtsteile  —  Geflechtsformeln. 
Str.  =  Geflechtsstrang  ^.  Geflechtsstreifen. 


Die  Geflechtsstränge   werden    mit   großen, 
die  Geflechtsstreifen  mit  kleinen  lateinischen 


*)  Bei  Schnüren,  Bändern  etc.  wird  für  die  Ge- 
flechtsstreifen gewöhniicii  die  Bezeichnung  Strang 
gebraucht,  z.  B.  8-strängige  Rundschniir.  Vergl. 
die  Fußnote  auf  Seite  II,  Mitte. 


Buchstaben  bezeichnet;  alle  horizontalen  mit 
A  (a),  die  vertikalen  mit  B  (b),  die  von  links 
oben  nach  rechts  unten  verlaufenden  mit  c 
oder,  wenn  die  vertikalen  Str.  fehlen,  mit  b, 
die  übrigen  mit  d  bezw.  c.  Sind  die  Str.  nicht 
gleichwertig,   so   werden    sie   numeriert    (Ai, 
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A^  etc.).  Gezählt  wird  von  unten  nach  oben, 
und  von  links  nach  rechts. 

a 

b  bedeutet:  a  liegt  über  b;  unter  beiden  ver- 
c 
läuft  c.  Diese  Formel  bezeichnet  kein  Ge- 
flecht, sondern  nur  drei  übereinander  liegende 
Streifensysteme,  sie  kann  also  nur  mit 
anderen    Formeln    zusammen    zur   Geüechts- 

a 
formel  werden.     Anders  bei  b.     Hier  ist  nur 

c 
gesagt,  daß  b  über  c  und  unter  a  verläuft. 
Wird  diese  Formel  als  selbständige  Geflechts- 
formel gebraucht,  so  ist  gemeint,  daß  c  über 
a  liegt.  Mit  dieser  Formel  wird  gleichzeitig 
unzweideutig  die  Geflechtsart  bestimmt.  Es 
kann  sich  nur  um  ein  Geflecht  handeln,  das 
aus  Geflechtsstreifen  3-facher  Richtung  mit 
der  angegebenen  Bindung  besteht;  das  ist 
Geflechtart  IV  A  a  a.  Die  Formel  kann  auch 
b  c  A  c 

c  und  a  geschrieben  werden,  b  oder  A  ist 
ab  c  b 

die  Formel  für  Geflechtsart  ill  A  a  x.  Kommen 
in  einer  Formel  nur  a  und  b  vor,  so  handelt 
es  sich  um  Geflechtsart  I  (oder  auch  Vil, 
doch  wird  das  dann  besser  dazu  bemerkt, 
obgleich  aus  der  Formel  schon  ersichtlich 
ist,  ob  I  oder  VII  vorliegt),  bei  A  und  b  oder 
a  und  B  um  Geflechtsart  II,  bei  a,  b,  c  und 
d  um  IV  B  (oder  auch  VII),  und  bei  A,  B,  c 
oder  A,  C,  b  um  VI.  Bei  der  Wahl  der  Buch- 
staben kann  man  auch  etwas  anders  verfahren, 
als  oben  angegeben  ist,  ohne  dadurch  miß- 
verstanden zu  werden,  z.  B.  bei  der  Geflechts- 
art VI  B.  Die  Geflechte  dieser  Art  können 
sich  gewissen  Geflechten  der  Art  III  nähern. 


Man  kann  deshalb,  imi  das  anzudeuten,  an- 
statt der  Str. -Bezeichnungen  A,  B  und  c,  die 
Bezeichnung  A,  C,  b.  wählen. 

Mason  hält  es  für  praktischer,  für  die  hori- 
zontalen Str.  h,  für  die  vertikalen  v,  für  die 
von  links  oben  nach  rechts  unten  verlaufen- 
den s  (sinistral)  und  für  die  anderen  d  (dextral) 
einzusetzen. 

Von  diesen  Geflechtsformeln  oder 
Symbolen  sind  zu  unterscheiden  die  Ge= 
flechtsarten=Bezeichnungen.  bei  denen 
die  Ziffern  und  Buchstaben  lediglich  die 
Stellung  der  einzelnen  Arten  im  Systeme 
angeben.  Ihre  Reihenfolge  ist: 
Römische  Ziffer  —  gr.  lat.  Buchstabe  —  kl. 
lat.  Buchstabe  —  kl.  griechischer  Buchstabe 
—  arabische  Ziffer  am  Fuß  des  griechischen 
Buchstabens. 

(Die  Einteilung  der  Geflechtsart  III  sollte  provi- 
sorisch sein.  Um  späteren  Verwechslungen  vorzu- 
beugen, wurden  deshalb  hier  die  großen  lat.  Buch- 
staben ausgeschaltet.) 

Mehrfaches  Vorkommen  von  Vertretern 
einer  Kategorie  von  Zahlen  oder  Buchstaben 
zeigt  Kombination  an. 

Ein  Strich  neben  dem   griech.  Buchstaben 
(a')  bedeutet,   daß   sich   die  Geflechtsslreifen 
miteinander  verschlingen, 
zwei  Striche,  daß  sie  einander  durchdringen, 
ein  Sternchen  neben  einem  Buchstaben  (x*), 
daß  das  Spiegelbild  gemeint  ist, 
ein  °  neben  den  kleinen  lat.  Buchstaben,  daß 
das  Geflecht  offen, 
ein  %  daß  es  geschlossen  ist, 
G  hinter  der  Geflechtsbezeichnung,   daß   die 
Str.    zum    Rande   parallel    oder    rechtwinklig 
liegen, 

^    hinter  der  Geflechtsbezeichnung,  daß   die 
Str.  mit  dem  Rande  einen  spitzen  Winkel  bilden. 


Die  Geflechtsarten. 

Hier  wurden  mir,  um  eine  allgemeine  Über-  zweier     Richtungen     miteinander     ver- 
sieht  zu   geben,    die    Hauptgruppen    auf-  bunden  werden, 
geführt:  IV.  Geflechte  aus  Geflechtsstreifen 
I.  Geflechte  aus  Geflechtsstreifen  zweifacher  ^  3-facher  Rich'ung 
Richtung  B  4-facher  Richtun.t,'. 

A  Geflechte  mit  Taftbindung,  B  Geflechte  mit  y    Geflechte   aus  einem   Geflechtsstreifen. 
Köperbindung,   C    Geflechte   mit  Atlasbindung, 

D  Zopf  und  Bandgeflechte,  sofern  sie  nicht  zu  VI.  Geflechte  aus  zwei  meist  rechtwinklig  zu 
A  und  B  gerechnet  sind*).  Y  Geflechte  mit  ge-  einander  liegenden  Reihen  paralleler 
mischter  Bindung,  wobei  keine  der  anderen  Geflechtsstränge,  die  durch  Geflechts- 
Bindungen  hervortritt.  streifen  einer  Hauptrichtung  miteinander 
11.  Geflechte,  be.  denen  parallel  verlaufende  verbunden  werden. 

Geflechtsstränge  durch  in   gleicher  Rieh-  «   r^.     ^  r,    ,  ,        ■,            ,     . 

.               .  A  Die    Oeflechtsstreitin    verlaufen    zwischen 

tung    verlaufende    Geflechtsstreifen    mit-  j^  .„.^j  Geflechtssträngen  einer  Richtung. 

einander  verbunden  werden.  B  Die  Geflechtsstreifen  verlaufen  diagonal. 

A  Die    Geilechtsstreifen     verbinden     sämtliche  C  Die  Geflechtsstreifen  lauten  den  Geflechts- 

Geflechtsstränge  miteinander.  strängen  einer  Richtung  entlang. 

B  Die  Geüechtsstreifen  verbinden  nur  eine  ge-  y„    Oefleciite     aus    zwei    oder     mehr     ihre 

wisse  Anzahl  Geflechtsstränge  miteinander.  n-    i  .                    i       i     i        /->    n      ■  ,      ,      .0 

,,,    ^  j,     ,  ,        I    ■      ,             r^  £1     u  1    4  ■■  Richtung  wechselnden  Geflechtsstreifen. 

111.  Geflechte,     bei     denen     Geflechtsstrange  '^ 

einer    Richtung     durch    Geflechtsstreifen  ^111.  Umflechtungen    von    Strängen,    Stäben 

etc.,    soweit    sie    nicht    anderen    Arten 

*)  Über  die    verschiedenen  Arten   von  Schnüren,  .                ,             ■     , 

D-  A         .      •  u    M.U       A  D    ■  u.    A      r.      ,  unterzuordnen  sind. 
Bandern  etc.  siehe  Abh.  und  Berichte  des  Dresdner 

Museums,  Bd.  IX  Nr.  3  pag.  15.  IX.  Nicht  wirkliche  Geflechte.  Halbgeflechte. 

Die  Überflechtungen  (U). 

U  a    Die    Überfiechtstreifen    haben    dieselbe  U  c    Die     Überfiechtstreifen     wechseln     ihre 

Richtung  wie  die  Geflechtsstreifen.  Richtung,  verlaufen  aber  sonst   so,   wie 

3£  Die  Bindung  ist  dieselbe  wie  beim  die  Geflechtsstreifen. 

Grundgeflecht.  ü,        j^..- 

1     r,-     c.     •(       ■,-■   u       A                    n        A  *'    P'    '   ""fl   -  WL'  bei  a. 

1.  Die  btreifen  überziehen  das  ganze  Grund- 

geflecht.  (j  (\   Die    Überfiechtstreifen  verlaufen   anders 

2.  Die    Streifen    überziehen    nur    einen    Teil  ^,g   ^-^   Geflechtsstreifen. 
des  Grundgeflechts. 

i^Die    Bindung    ist    anders    als    beim  a  sie  verlaufen  gradlinig. 

Grundgetiecht.  |j  sig  wechseln  ihre  Richtung,  behalten  jedoch 

I   und  2  wie  bei   a  eine  Hauptrichtung  bei. 

U   b    Die    Überfiechtstreifen    haben    dieselbe  y  sie  wechseln  ihre  Richtung  ohne  bestimmte 

Richtung  wie  die  Geflechtsstränge.  Hauptrichtung. 
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I  Aa 


I  A  a  ^, 


I  A  a  fi. 


1  Bax 


I  Ba 


I  Bao 


IBaoi 


I  B  a  5., 


M_: 

--' 

S'''' 

'   .    - 

":/  _'- 

[[:■ 

.','"f  - ;',"' 

-—;;:'■'" 

-=- 

H: 

Taftbindigcs  Geilecht 

oder 

Taftgeflecht 


dito. 
Die   Streifen    der    einen 
Richtung  sind  mehrteilig 


dito. 
Sämtliche  Streifen  sind 
mehrteilig  (wo  nicht  an- 
ders bemerkt  zweiteilig 
wie  bei  den  Geweben 
mit  Panamabindung) 


1  B:    Geflechte   mit   Kö- 
perbindung oder  Köper- 
geflechte 
a  Sbindig 


4bindig  (a  über  Ib 
unter  3b  etc.) 

Sbindig  (a  über  Ib 
unter  4b  etc.) 


0  4bindig,beidrechtseitig 
a  über  2b,  unter  2b  etc. 


dito. 
Die    Streifen    der   einen 
Richtung  sind  mehrteilig 


dito. 
Sämtliche   Streifen   sind 

mehrteilig 

(wo  nicht  anders  bemerkt 

2teilig) 


Abb.  32 


T.  8,  F. 
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I  Ba 


I  B 


I  Ca 


ICa 


II  Aa^a 


^Tm-'-i 

7,1 1  ■  -  "^  ■'1  !■--- 

^^  ■■'^~=H    " 

£  6bindig,    beidrechtseitig 

(a  über  3b  unter  3b  etc.)      T.6,  F.2 
(;  Sbindig,  beidrechtseitig)      (Deckel) 


Sbindig 

a  über  2b  unter  3b  etc 

th  bbindig   (a   über   2b 

unter  4b  etc.) 
■/.  7 bindig   (a   über   3b 

unter  4b  etc.) 


1  C  Geflechte  mit  Atias- 
binduntj 

X  Sbindig  T.  4,  F.  10 

T.  7,  F.  1 


nimmt  eine  Mittelstellung 

ein  zwischen  y.  und  -;        T.3,F.lu.<) 


7bindiij 


Taftbin  dig 
geschlossen 


T.5,  F.  1,3,8 


cf.  I  A  a  a 


offen 


II  A  a  °  3 


Köperbindig,  offen 
4  bindig,  beidrechtseitig 

cf.  I  B  a  5  T.  8,  F.  2 


II  A 


b  7. 
b   a*a 

b  3 


II  Ai 


Die    Geflechtsstreifen   ver- 

zwirnen  sich,   drehen   sich 

umeinander 


Die  Geflechtsstreifen  laufen 
in    Schleifen    um    die    ein- 
zelnen   oder    um   je    zwei 
Geflechtsstränge 
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II  Bb  a 


1!  B  b  a' 


II  B  b  X 


11  B  b  7.,x* 


II  Bb2  a 


II  B  b  yry! 


II  Bb 


Bb 


i'^       Y 


■'>       (•^*V 


Die    Geflechtsstreifen 
umschlingen  einander 


Die  Geflechtsstreifen 
durchdrincen  einander 


Die  Geflechtsstreifen  1,  3, 
5etc. bilden  rechtsdrehende, 
die  übrigen   linksdrehende 

Zylinderspiralen  t.  10,  unten 


Die  Geflechtsstreifen  bilden 
Doppel-Zylinderspiralen 
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Die  einzelnen  Arten  wurden  in 
verschiedener  Auffa>sung  ge- 
geben, um  zu  zeigen,  wie  sehr 
man  sich  bei  oberflächlicher 
Vergleichung  zweier  solcher 
schematischer  Darstellungen 
täuschen  kann. 


11  B2b  -r 


—   1() 


III  a 


cf.  IVA  ax 


Abb.  1 


III  c  X 


III  c  r. 


III  d  a, 


III  d 


III  d  Y 


IVAa  a 


IV  Ab 


b  und  c  nach  I  A  a  7. 

gebunden 

b^ 

A 


b  und  c  nach  I  A  a  a 

gebunden 

b  c 


A, 


,  3, 


A., 


I  -!<   << 


b  und  c  nach  I  B  a  a 

gebunden 

c 

b 


b  und  c  nach  I  B  a  ,j 

gebunden 

c 

X 

b 


b  und  c  nach  I  B  a  s 

gebunden 

b  c 

A    I,   3,  5  A  2^  4^   u 

~c  ~~  b  " 


T.4,  F.  2  oben 


Abb.  29 


Abb.  41 


Abb.  40 


Abb.  30,  unten 


c     Spiegelbild 
„         dazu: 

b 
b  -  cf.  in  a 

cl 


Abb.  2 


Sehr  komplizierte  Bindung.  Läßt 
sich   am    einfachsten   so   fassen: 
a,  (,)  b,  c, 

■/2b,   V-'bo      '/2C,    \/2C2      '/2ai    ','23, 

c,  (,)  a,  b, 
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d       J^ 
c     .     c 
B  d 


B.,3,  .     A     B 
B,   ,  ,.,      B     X 


Der   Unterschied    zwischen 
V  A  a  und  V  A  b  wird  mar- 
iniert durch  die  stärlier  ge- 
zeichneten Schleifen 


cf.  T.  10,  unten  rechts 


A,,    .,  ,;  A, 

B  c 

Ai,,,  :,       A. 


A 

B    ^  C    ^      b 

-  c  oder  a  '  ''  =  r-  (cf.  lila  u.lV  Aaa) 

B  C      ^ 


Bei  c  verschlingen  sich 

die  Geilechtsstreifen,  bei 

d  verknoten  sie  sich 


VII  A  b  a 


VII  Ab  2  a, 


VII  A  b  2  a., 


VII  A  b  3  a, 


VII  A  b  5  x., 


VII  A  b  Y 


VII  A  b  3  Vi 


VII  A  b  5  Y, 


Die  Streifen  bilden  eine  aus- 
gezogene  Zylinder-Spirale 

cf.  T.  fO,    unten  T.  2.  F.  14 

U.Abb. 44c 


Abb.  44  a 


Streifen   nach 

I  A  a  a 

gebunden 


Abb.   16a 


Abb.  lob 


Streifen  nacii 

1  B  ao 

gebunden 


Die  Streifen  bilden 

eine  ausgezogene 

Doppel-Zylinder-Spirak 


cf.T.  lOunten 


Streifen  nach  I  B  a  o 

gebunden 

(Streifen   bei  y^,  nach 

I  A  a  a  gebunden) 


Streifen  nach 

I  Bas 

gebunden 


Vll  A  c 


VII  A  c 


VII  B 


VII  C  a 


VII  C  b 


VII  A 


IX  A 


Weber- 


Symmetrischer 
Knoten   oder 
knoten      Kreuzknoten*) 

Schiefer  Kreuzknoten 

Dopi)elknoten 

Fiiigerknoten 

Naehtschnur- 
knoten 


Der    Verlauf    der    Streiten 
ist   bei    a,  —  x..   nicht   ver- 
schieden 
cf.  d. Bemerkungen  zu  Ge- 
flechtsart VII  Abli.  12  11. 
T.  3,  F.  I 


T.  4,    F.  M,  oben 


T.  5,   F.  7  u.  0 


T.  7,    F.  5  u.  7 


Abb.  29  und  30  oben 


Zwei  sich  umwindende  Streifen; 
anders  als  T.  8,  F.  ^) 


Über  Knoten  im  aiigenieinen 
vergl.  Abh.  u.  Berichte  d.  K. 
Zooi.  u.  Anthr.-Ethnogr.  Mus. 
zu    Dresden     1907,    Bd.    XI, 

Nr.  3  p  26—29. 
Über  Knoten  aus  West-Indo- 
nesien, Festschrift  der  Frank- 
furter  Anthrop.  Geseilschaft 
1 908 

M  so  Ülobns,  Bd.  S2  p  330.  Notiz 
über  Netzknoten  von  Professor 
Schucliardt,  Graz. 
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Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Gefiechtsarten. 

Geflechtsart  I. 

lAaa  und  IBao  sind  die  bei  weitem  am  häufigsten  vorkommenden  Arten,  nicht 
nur  im  Malayischen  Archipel,  sondern  überall  auf  der  Erde.  Interessant  ist,  daß  das  dreibin- 
dige  Köpergeflecht  IBaa  sehr  selten  auftritt.  Vielleicht  ist  es  das  Symmetrie-Gefühl  des 
Menschen,  das  zu  dem  beidrechtseitigen  4-bindigen  Köpergeflecht  geführt  hat  und  an  ihm 
festhält,  zumal  man  auch  IBae  entschieden  häufiger  begegnet  als  I  B  a  a,  ^  oder  y-  Das 
Auftreten  der  beiden  Geflechtsarten  lAaa  und  IBa5  bei  zwei  verschiedenen  Völkern  ist 
im  großen  und  ganzen  bedeutungslos  für  ethnologische  Vergleiche,  denn  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  daß  es  sich  hier  um  Erfindungen  des  menschlichen  Geistes  handelt,  die 
von  den  verschiedensten  Völkern  vielleicht  auch  zu  wiederholten  Malen  gemacht  worden  sind. 
Ich  will  keineswegs  behaupten,  daß  sie  da,  wo  sie  auftreten,  erfunden  worden  seien,  oder 
daß  sie  zeitweilig  verschwinden  und  plötzlich  wieder  auftauchen.  Nein,  nur  daß  sie  sich 
von  mehreren  Zentren  aus  und  zu  verschiedenen  Zeiten  über  die  Erde  hin  ausgebreitet 
haben,  ohne  daß  man  jetzt  imstande  ist,  die  einzelnen  Zonen  abzugrenzen.  Keineswegs  sind 
diese  beiden  Geflechtsarten  aber  als  wertlos  zu  ignorieren.  Da,  wo  die  Verbreitungsströme 
nicht  hinreichten  oder  ein  Gebiet  inselförmig  umschlossen,  oder  endlich,  wo  eine  der  beiden 
Geflechtsarten  den  Strom  der  anderen  zurückzuhalten  vermochte,  liegen  die  für  diese  beiden 
Geflechtsarten  interessanten  Gebiete.  Bei  den  Batak  z.  B.  ist  lAaa  die  am  meisten  ange- 
wandte Geflechtsart,  IBao  spielt  hier  nur  eine  ganz  untergeordnete  Rolle.  Auf  Nord-Luzon 
ist  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall.  Solche  Erscheinungen  sind  natürlich  wichtig.  Es  ist 
also  mit  anderen  Worten  das  Fehlen  einer  dieser  beiden  Geflechtsarten  oder  ihr  starkes 
Zurücktreten  gegenüber  der  anderen  bei  irgend  einem  Volke  bei  weitem  wichtiger,  als 
das  Vorhandensein  beider  Arten. 

Das  Aultreten  von  IBaa  verdient  nur  dann  größere  Beachtung,  wenn  diese  Erschei- 
nung wirklich  in  den  Vordergrund  tritt  und  nicht  nur  an  irgend  einem  Objekt  neben  der 
Hauptgeflechtsart  zu  konstatieren  ist.  Solches  sporadisches  Auftreten  ist  aber  insofern  inter- 
essant, als  es  ein  Beweis  für  obige  Behauptung  ist,  daß  ohne  direkte  Beeinflussung  an 
verschiedenen  Stellen  unserer  Erde  dieselbe  Erfindung  gemacht  werden  kann.  Solche  zu- 
fällige Erfindungen  erhalten  jedoch  erst  dann  ihren  Wert  für  die  Menscheit,  wenn  sie  als 
brauchbar  erkannt  werden,  denn  erst  dann  werden  sie  nachgeahmt  und  geistiges  Eigen- 
tum des  betreffenden  Volkes.  Ohne  dieses  Erkennen  verschwinden  die  Erfindungen  im 
Laufe  der  Zeit  wieder. 

Tafel  1  zeigt  die  obere  Partie  zweier  Sirihtäschchen  von  Kabaena  (F.  2S  u.  29),  beide 
aus  demselben  Dorf  und  zur  selben  Zeit  in  Gebrauch  gewesen.  Die  Randpartie  des  einen 
ist  nach  IBao,  die  des  anderen  dagegen  nach  IBaa  geflochten.  (Auf  der  Außenseite 
ist  das  Grundgeflecht  wegen  der  Überflechtung  schlecht  zu  sehen.)    Kein  anderes  Objekt  der 
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Insel  sowie  der  Nachbargebiete  weist  I  B  a  a  auf,  sodaß  ein  Einfluß  von  außen  her  wohl 
ausgeschlossen  ist.  Irgend  eine  Notwendigkeit,  statt  nach  IBao  nach  IBaa  zu  flechten, 
liegt  nicht  vor.  Die  einzige  Erklärung,  die  ich  finden  kann,  ist,  daß  der  Flechtende,  bemüht, 
Abwechslung  im  Muster  zu  schaffen,  hier  auf  eine  andere  Bindung  verfallen  ist,  die  bisher 
nicht  angewendet  wurde. 

Jede  der  unter  I  zusammengefaßten  Gefiechtsarten  weist  2  verschiedene  Flechtarten 
auf,  die  berücksichtigt  werden  müssen,  die  aber,  weil  keine  prinzipiellen  Unterschiede  vor- 
liegen, auch  keine  Extrastellung  im  System  beanspruchen  können.  Die  beiden  Geflechts- 
streifensysteme sind  nämlich  im  Flechtwerk  entweder  vollkommen  gleichwertig  oder  sie 
liegen  so,  daß  sie  mit  Schuß  und  Kette  der  Gewebe  verglichen  werden  können.  Im  ersten 
Falle  bilden  sämtliche  Geilechtsstreifen  mit  dem  natürlichen  Rande  des  Flechtwerkes  spitze 
Winkel  (gewöhnlich  45"),  im  zweiten  Falle  Winkel  von  90  oder   180  Grad. 

Die  erste  Art  ist  die  häufigere;  fast  alle  Objekte  auf  Tafel  I  zeigen  sie.  Die  andere 
Art  veranschaulicht  für  Geflechtsart  lAaa  F.  26  und  für  I  B  a  5  F.  17  (F.  27  gehört  einer 
anderen  Geflechtsart  an). 

Erstere  wird  durch  einen  der  Geflechtsbezeichnung  nachgesetzten  Winkel  (/  ),  letz- 
tere durch  ein  Quadrat  (d)  bezeichnet. 

Das  Geflechtslinienmuster  von  I  A  a  a  ist  sehr  einfach  (cf.  T.  2,  F.  Ib)  und  nur  geringer 
Wandlung  fähig,  I  B  a  5  gestattet  jedoch  durch  zeitweilige  Störung  der  regelmäßigen  Bindung 
das  Geilechtslinienmuster  lebhaft  zu  variieren,  cf.  T.  2,  F.  2b — 4b,  T.  6,  F.  3,  Abb.  48a. 
Tritt  die  Störung  zu  häufig  ein,  so  verschwindet  im  Muster  der  Charakter  der  Geflechlsart 
IBao  und  wir  bezeichnen  dann  das  Geflecht  besser  mit  I  Y.  Die  Variationen  im  Muster, 
die  sich  auf  dem  eben  beschriebenen  Wege  erzeugen  lassen,  sind  nun  aber  verschwindend 
klein  gegenüber  denen,  die  man  durch  zwei  andere  Mittel  erzielen  kann:  Erstens  durch 
Verwendung  von  farbigen  Geflechtsstreifen,  zweitens  durch  Überflechten.  Die  Zahl  der 
durch  Zwischenflechten  verschiedenfarbiger  Streifen  zu  erreichenden  Muster  ist  zwar  ziem- 
lich groß,  aber  doch  beschränkt,  durch  Überflechten  dagegen  lassen  sich  unendlich  viele 
Variationen  hervorbringen  (sowohl  bei  I  A  a  a  als  bei  I  B  a  3). 

Tafel  1  zeigt  eine  Reihe  von  Geflechtsmustern,  auf  die  etwas  näher  eingegangen 
werden  soll.  Bei  F.  2  wechseln  10  rote  Geflechtsstreifen  regelmäßig  mit  12  weißen  ab, 
bei  F.  4  sind  sämtliche  a-Str.  weiß,  während  immer  je  3  schwarze  mit  3  weißen  b-Str. 
abwechseln.  Bei  F.  6  ist  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall.  Bei  F.  5  wechseln  je  2  rote  und 
weiße  Streifen  miteinander  ab,  bei  F.  3  2  rote  und  1  weißer.  F.  1  zeigt  eine  Matte,  deren 
Str.  3,35-  ßtc.  und  b  ,  ,  ^  ,  -  g  etc.  rot,  die  übrigen  weiß  sind.  Täschchen  F.  20  weist  Un- 
regelmäßigkeiten in  der  Verteilung  der  roten  Streifen  auf;  sie  soll  wohl  so  sein:  1,4,7,  10 
etc.  Bei  F.  20  ist  sie:  1,  3,  8,  10, 13,  15,  18,  21,  23  etc.  Die  konzentrischen  Quadrate  F.  26  und 
das  Muster  von  F.  13  sind  durch  Überflechtung  entstanden  (U  a  a  2).  F.  11  zeigt  ein  I  B  a  5- 
Geflecht,  bei  dem  immer  ein  schwarzer  mit  einem  weißen  Str.  abwechselt.  Bei  F.  17  sind 
die  Str.  1,2,8,9,15,16  etc.  rot.  Die  Muster  der  Täschchen  18,  19,21  und  23  entstehen, 
wenn  man  bei  Taftgeflechten  jeden  2.  Streifen  andersfarbig  wählt,  aber  zeitweilig  statt  einen, 
zwei  dunkle  oder  zwei  helle  Streifen  nebeneinander  legt,  also  etwa:  dunkle  Str.  a  ,^  ^  3  -  ^  ,(,  ,0 
etc.  b  1  4  1;  g^  10  12  15  17  etc.  (siehe  auch  weiter  unten). 

Fast  alle  bisher  betrachteten  Geflechte  der  T.  1  waren  mit  vollkommener  Regel- 
mäßigkeit nach  lAax  oder  IBao  gebunden  (ausgenommen  F.  21  und  23).  Die  übrigen 
zeigen  mehr  oder  weniger  neben  Zwischenflechtung  farbiger  Streifen  gesetzmäßige  Unter- 
brechung der  regelrechten  Bindung,  sei  es  nur  einmal,  parallel   zum    Rande,   wie   bei    F.  14 


iinil  In,  otler  öfters,  in  i^lcichcn  Abständen,  wie  bei   F.  12  und  l(i,  oder  in  kompliziert  retfel- 
niiilVi^eni  Wechsel  wie  bei  F.  17  oder  endlich  gesteigert  bis  zn  I  Y. 

Das  Zickzackmuster  F.  II  kann  im  Taftgefiecht  lediglich  durch  Zwischenflechtung 
farbiger  Streifen  nicht  erreicht  werden,  es  muß,  wie  bei  F.  12,  Wechsel  in  der  Bindung 
eintreten.  Hier  kann  man  schon  sehr  gut  von  Kombination  der  beiden  Geflechtsarten  I  A  a  a 
und  IBao  reden  (also  I  Aaa  B  a  2).  Ebenso  sind  die  Winkel  im  Muster  von  F.  23  und  am 
Rande  der  Tasche  F.  21   nur   durch  solchen  Wechsel  denkbar. 

F.  2-1  endlich  zeigt  eine  enge  Kombination  von  I  Y  und  I  A  a  a  (1  Y  A  a  y.)  und  in 
{.\en  obersten  Reihen  !  B  a  x. 

Die  Leichtigkeit,  mit  der  der  Flechtende,  einmal  angeregt,  zu  neuen  Mustern 
kommen  kann,  mahnt  zur  Vorsicht,  wenn  man  gleiche  oder  ähnliche  Muster  verschiedener 
Herkunft  ethnologisch  verwerten  will.  Die  beiden  Taschen  F.  18  und  19  der  T.  1  sind  voll- 
kommen gleich  geflochten.  Die  eine  stammt  aber  von  den  Philippinen,  die  andere  von 
Banka  und  die  ihnen  dem  Muster  nach  sehr  ähnliche  Tasche  F.  23  ist  auf  Bawean  (nord- 
östlich von  Java)  gefertigt.  Andrerseits  muß  man  sich  wieder  wundern,  daß  man  so  ein- 
fachen Mustern  nicht  öfters  begegnet. 

Die  Beziehungen  zwischen  Geflechts- 
linienmuster und  Überf  lecht-Musteroder-Orna- 
ment  sollen  die  F.  1 — 4  der  T.  2  zeigen.  Das 
Grundgeflecht  des  Speisendeckels  F.  3  T.  9 
gleicht  dem  von  F.  2  T.  2. 

Geflechtsart  II  Aa. 

Mitunter  kann  man  im  Zweifel  sein,  wel- 
chen von  beiden  Geflechtsarten  1  ■  oder  11  A  a 
man  ein  Geflecht  unterordnen  soll.  Eine  ge- 
nauere Betrachtung  des  betreffenden  Flecht- 
werkes hebt  aber  meist  die  Zweifel  sehr  bald. 
Für  den  Hut  F.  13  T.  2  kommt  z.  B.  nur  I  A  a  a 
in  Betracht,  da  die  einzelnen  Str.  sonst  bald 
Geflechtsstränge,  bald  Geflechtsstreifen  sein 
würden.  Anders  ist  es,  wenn  z.  B.  bei  einem  Korbe  die  Geflechtsstreifen  des  nach  I  gefloch- 
tenen Bodens  zu  Geflechtssträngen  des  Geflechts  der  Korbwand  werden,  wie  T.  8  F.  2,  wo 
der  Boden  nach  1  B  a  5^,  geflochten  ist  und  sich  die  Doppelstreifen  am  Bodenrande  teilen 
und  als  Geflechtsstränge  für  IIAa,j  weiterfungieren.  Hier  sind  zwei  scharf  getrennte 
Geflechte  vorhanden. 

Auch  bei  Geflechtsart  II  kann  man  zwei  Kategorien  von  Geflechten  unterscheiden, 
die  im  System  keine  Sonderstellung  vertragen,  weil  sie  prinzipiell  nicht  voneinander  ver- 
schieden sind  und  auch  nur  erkannt  werden  können,  wenn  ein  genügend  großer  Teil  des 
betreffenden  Flechtwerkes  zu  sehen  ist.  Bei  der  einen  Kategorie,  der  gebräuchlicheren 
(T.  6  F.  2)  laufen  die  Geflechtsstreifen,  bei  der  anderen  (T.  5  F.  1 1  u.  Abb.  16c)  die 
Geflechtsstränge    parallel    zum  natürlichen  Rand. 

I  A  a  a  ^  und  ^,  analoge  Arten  kenne  ich  von  Geflechtsart  II  A  a  nicht. 
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Gefiechtsarten  111  und  IV. 

III  a  und  IV  Aay.*  haben  dieselbe  Bindung  und  sind,  wenn  nur  ein  kleiner  Teil  des 
Fiechtwerkes  vorliegt,  manchmal  schwer  voneinander  zu  unterscheiden,  weil  öfters  die 
Geflechtsstränge  ziemlich  gleiche  Beschaffenheit  haben  wie  die  Geflechtsstreifen.  Am  Flecht- 
werk selbst  treten  die  Unterschiede  sofort  hervor.  Bei  Abb.  1  sind  die  dem  Rande  parallel 
laufenden  Str.  die  Geflechtsstränge,  bei  Abb.  2  dagegen  sind  die  einzelnen  Str.  vollkommen 
gleichwertig.    Cf.  auch  T.  5  F.  10. 

IV  Ab  wird  von  den  Malayen  anyam  giia,  das  verrückte  Geflecht,  genannt.  Man 
könnte  es,  da  das  Gefiechtslinienmuster  stufenförmig  übereinander  geschichteten  Würfeln 
ähnelt,  Würfelmustergeflecht  oder   kurz   Würfeigefiecht    nennen,    oder   da    es   aus    Rhomben 


Abb.  2 

wohl  China,   Hut  (Innenseite) 
N.  S.  10  494 

zusammengesetzt  scheint,  Rhombengeflecht  oder  endlich,  da  die  Streifenränder  neben  den 
Rhomben  auch  große  und  kleine  Hexagone  bilden,  Hexagongeflecht. 

Wie  bei  Geflechtsart  I  ließen  sich  auch  hier  durch  Zwischenflechten  verschieden- 
farbiger Streifen  allerlei  Muster  erzeugen.  Das  geschieht  jedoch  merkwürdigerweise  nicht, 
sondern  die  Muster  werden,  was  teilweise  allerdings  au!  dasselbe  hinauskommt,  durch 
Überflechten  hervorgebracht. 

Eine  eingehendere  Analyse  des  IV  A  b -Geflechtes  gibt  0.  T.  Mason.*) 

*)  Proceedings  of  the  U.  St.  Nat.  .Museum,  Vol  36  (1909). 
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Geflechtsart  VA. 

Weitere  Unterarten  dieser  Geflechtsart  wurden  noch  nicht  eingeführt.  Für  die  Fiecht- 
werke   des   Maiay.  Archipels   scheint   mir   ihr  Wert  zweifelhaft. 

Geflechtsart  VII. 

Um  die  Beziehungen  von  Vi!  A  b  zu  11  B  b  zu  zeigen  und  auf  die  verschiedenen  zu 
beachtenden  Unterschiede  hinzuweisen,  wurden  von  II  B  b  mehr  Schemata  eingereiht  als  nötig 
waren,  denn  nicht  alle  jene  Kombinationen  kommen  im  Malay.  Archipel  vor. 

Besonders  häufig  in  Indonesien  sind  enge  Kombinationen  von  Geflechtsart  I  B  und 
VII  A  b.  Das  Geflechtslinienmuster  der  einen  Seite  solcher  Geflechte  ähnelt  meist  dem  von 
IBaSo.  An  der  Rückseite  sieht  man  aber  sofort,  daß  diese  Geflechtsart  nicht  vorliegt. 
T.  8  F.  10  und  Abb.  48b  zeigen  den  Verlauf  der  Geflechtstreifen  zweier  solcher  Geflechte. 
Die  Geflechte  der  beiden  Körbe  Abb.  19  wird  man  auf  den  ersten  Anblick  für  gleichartig 
halten,  bei  näherem  Betrachten  fallen  jedoch  die  Verschiedenheiten  stark  hervor,  genauere 
Untersuchungen,  die  man  aber  nur  an  den  Objekten  selbst  vornehmen  kann,  belehren  uns 
endlich,  daß  jene  Unterschiede  gar  nicht  so  groß  sind.  Da  die  Untersuchungen  solcher 
Geflechte  meist  äußerst  schwierig  und  zeitraubend  sind,  konnte  ich  nicht  genügend  Material 
sammeln,  um  die  verschiedenen  Arten  dieser  merkwürdigen  Gebilde  genauer  zu  studieren 
und  systematisch  zu  ordnen.  Es  wurden  daher  diese  Geflechte  einstweilen  überhaupt 
ignoriert.  Einige  davon  sind  jedoch  im  Bilde  wiedergegeben.  Vergl.  außer  den  erwähnten 
die  Abb.  44  u.  45.     Ferner  T.  4  F.  4  unten  und  T.  2  F.  6. 

Geflechtsart  VII  A  C  a,^  %.,  u.  a.,^  sind  innerlich  nicht  voneinander  verschieden,  dürfen 
also  auch  im  System  nicht  getrennt  werden.  Aus  praktischen  Gründen  kann  man  hier  aber 
wohl  eine  Ausnahme  machen. 

Geflechtsart  VIII. 

Die  verschiedenen  Arten  der  Randeinfassungen,  Fuß-  und  Rippen-Befestigungen  etc., 
sollen  später  für  sich  behandelt  werden,  sind  deshalb  in  dieser  Arbeit  nicht  weiter  berück- 
sichtigt worden. 

Auf  Tafel  2  sind  unten  die  für  Beschreibungen  nicht  nur  von  Flechtwerken,  sondern 
auch  von  anderen  ethnographischen  Objekten  wichtigsten  Spiralen  zusammengestellt.  Man 
sieht  daraus,  wie  vieldeutig  die  so  oft  gebrauchte  Bezeichnung  „spiralförmig"  ist.  Da  ich 
weder  in  den  mir  zugänglichen  Nachschlagwerken  noch  von  Mathematikern  über  die  Namen 
der  Spiralen  Auskunft  erhalten  konnte,  mußte  ich  die  Benennung  selbst  wählen. 
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Andamanen  und  Nikobaren. 

C.  B.  Kloss,  In  the  Andamans  and  Nicobars.    London   1903. 
Internationales  Archiv  für  Ethnographie,  Bd.  5  u.(i  (Nikobaren). 


Diese  beiden  Inselgruppen  weisen  in  ihren  Flechtwerken  so  große  Unterschiede 
auf,  wie  selten  zwei  benachbarte  ethnographische  Gebiete.  Auf  den  Andamanen  ist  die 
herrschende  Geflechtsart  11  A  a  a.  Die  Körbe  (z.  B.  T.  5  F.  8)  werden  vom  Boden  aus 
geflochten  (cf.  Abb.  3  u.  4)  und  das  Geflecht  hört  bei  allen  diesen  Körben,  die  ich  sah, 
in  einer  gewissen  Entfernung  vom  Rande  auf,  nachdem 
noch  einige  Reihen  VI  C  a  5  als  Abschluß  angefügt 
wurden  (Rand  dieser  Körbe  T.  10  F.  1).  Ganz  anders 
sehen  die  Körbe  von  den  Nikobaren  aus.  Sie  sind, 
geschlossen  oder  offen,  nach  lila  (Abb.  5)  oder  111  ca 
(Abb.  b)  geflochten  und  am  Rande  nach  Vlll  A  (cf.  T.  10 
F.  2).  Doch  kommen  auch  hier  (Kloss,  Tafel  p.  200  u. 
I.  A.  f.  E.  Bd.  5  T.  13  F.  9)  nach  II  A  a  x  geflochtene  Körbe 


Nord-Andamanen,  Akacharia- Sekte 
Höhe  des  Korbes  26  cm 


Groß-Andaman 

Höhe  des  Korbes  32  cm,  Durchmesser  am  oberen 

Rand  ca.  43  cm 
\.  S.  112112 

vor.  Mason  bildet  eine  andere  Art 
Andamanen-Körbe  ab  (PI.  XVll 
u.  p.  49),  wovon  ich  auch  ein 
Exemplar  in  Leiden  sah  (auch  Kloss 
Tafel  p.  200  links  u.  p.  1S8).     Diese 
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Körbe  sind  geflochten  nach  II  A  e  a  (wie 
die  Schädelumflechtung  Abb.  7,  wozu  De- 
tail T.  10  F.  3)  kombiniert  mit  VI  C  a  o,  so. 
daß  die  GeJlechtsstreifen  von  11  A  e  a  die 
A-Stränge  für  VI  C  a  5  bilden. 

Beide  Geflechtsarten  sind  auf  den  N  i- 
kobaren  sicher  selten  (von  Nankauri 
bildet  Kloss,  Tafel  p.  94,  einen  zum  Kochen 
gebrauchten  hölzernen  Rost  ab,  der  VI  C  a  5 
aufweist),  während  hier  wieder  die  auf 
den  Andamanen  scheinbar  fehlenden 
Arten  VAaa  und  VII  C  b  (z.  B.  I.  A.  f. 
E.  V.  T.  15)  vertreten  sind. 

Merkwürdig  ist,  daß  Gefiechtsart  1, 
obgleich  sie  nicht  ganz  unbekannt  ist  (N. 
S.  11229  Regenkappe,  Nikobaren,  innen 
breite  Blattstreifen  taftbindig  mit  einander 
verschränkt),  auf  beiden  Inselgruppen  zu  Matten,  Körben  u.  dgl.  nicht  verwendet  wird.  Die 
Matten  bestehen  aus  aneinander  gereihten  Blattstreifen  oder  Bambusstäben. 


algruppe 


Malayische  Halbinsel. 


Skeat   and    Blagden,    Pagan    Races   of    the    Malay    Peninsula.    2  Vol.    London    1906. 
Dr.  R.  Martin,    Die  Inlandstämme    der  Malay.  Halbinsel.     1908,  p.  747    u.  763.   —   Fasciculi 

Malayenses.    Part  I   1903  PI.  Xll  u.  XIII. 

Vertreten  sind  die  Geflechtsarten  I  A  a  a 
für  Korbtaschen,  Köcherdeckel  und  Haus- 
wandmatten (auch  I  A  a  ^),  II  B  b  x  und  I 
B  a  5  für  Köcherdeckel  und  Körbe  und  III  a 
für  Tragkörbe.  Die  Geflechtsart  der  Reusen 
p.  159  und  352  von  Sk.  u.  Bl.  I  läßt  sich 
nicht  erkennen.  Für  die  Hauswände  werden 
meist  aneinandergereihte  Blattstreifen  ge- 
braucht. 

Sumatra. 

Atjeh.     Hauptsächlich    II  B  b  a,    daneben 

I  B  a  ;  und  I  Y  A  a  x  (Muster  wie  T.  1  F.  24 

vorherrschend),   VIIAc2x,,_   (Str.    taftbin- 

Nikobaren  '  '''"        dig    miteinander    verflochten,    ampelartige 

Korbchen  von    unten  gesehen  ci       i  i  i  a/i  i      -j       \  a     \r    \ 

Flechtwerke,    Museum    Leiden)    und    V  A. 
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Kappo  T.  5  F.  1.^  ist  nicht  nur 
in  Atjeh  zu  Hanse,  sondern  wird 
auch  anderswo  auf  Sumatra  von 
Malayen  gebrauciit. 

Gajo-Länder.  Matten  meist  nach 
lAaa  geflochten,  mit  Überflech- 
tung  (Uax, )  und  teilweise  durch- 
brochen, indem  aufeinander 
stoßende  Geflechtsstreifen  ihre 
Richtung  vertauschen  (cf.  T.  10 
F.  4).  T.  3  F.  4  und  T.  4  F.  12 
typische  Gajo-Arbeiten. 

llAba  und  VICac  sowie 
ilAbaa*.  allein  und  zusammen 
mit  V  A  (cf.  Abb.  8). 

Ferner  IBas  und  IAa,3j. 
Interessant  smd  dieTragbänder 
Abb.  9,  weil  sie  ein  eigenartiges  Geflecht  aufweisen.     Eins  der  beiden  miteinander  verfloch- 
tenen Streifenpaare  zeigt  T.  10   F.  5.    Ein  anderes  Tragband  am  selben  Korbe  ist  nach  11  Aaa 
geflochten  (T.  10   F.  6). 

T.  10  F.  7  zeigt  die  Umflechtung  eines  Schildgriffes  1  Y :;. 

Alas-Läiider.  Typisch:  nach  1  Aaa  durchbrochen  geflochtene  und  iiberflochtene  (Uaa^) 
Täschchen  wie  T.  3    F.  2  und  T.  4    F.  11. 

Batak.  Entschieden  am  häufigsten  sind  I  A  a  x,  ohne  Überflechtung,  jedoch  vielfach 
(an  Taschen  etc.)  durchbrochen  (cf.  Abb.  10).  IV  B  a  (Abb.  11)  und  \TI  A  c  X;  (Abb.  11  oben, 
Abb.  12,  T.  3    F.  1. 


Andamanen,  Groß  -  A  ndamanen 
.\mulett,  umflochtener  Schweineschäde 


Slg.  W.Volz     Sumatra      Gajn-Land 
Teil  eines  Tragbandes,  Vorder-  und  Rückseil 


Slg.  W.  Volz      Sumatra      Gajo  Luos 
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Ferner  V  A  iiiul  II  Bb; 
a,     b, 


Selten  treten  ;iii[  IBao,  IIAaa,  llAbx  und  eine  Art   von 


IVB  mit   der  Formel    cd.cd        (d.T.b  F.  1)*). 
a„    b„ 


Durchbrochen  gcno.ht.ne  kl.  .Matt 


Abb.  11 

Sumatra,  Karo-ßatak 
Pulvcrllaschc 
N.  S.  9907 


IV  A  a  habe  ich  außer  an  Fußbällen 
nicht  beobachtet,  auch  nicht  111. 

Das  Leidener  Museum  besitzt 
einige  nach  IV  A  b  geflochtene  Körbe, 
die  von  den  Batak  stammen  sollen. 

Die  nach  VlIAb2a,  umflochtene 
Blasrohrlanze  N.  S.  13640  ist  angeb- 
lich  von  Deli.     Abb.  44  d. 

Zentral  -  Sumatra.  Veth  -  Hasselt, 
Midden  Sumatra,  Ethnogr.  Atlas. 

Abb.  13:  I  Aaa  und  I  B  a  x, 
Boden  I  Y. 

Die  Flechtart  Abb.  10  der  Geflechts- 
art lAaa  führt  hierzu  eigenartigen 
Formen. 
Vertreten  sind   ferner  die    Geflechtsarten    IV  Ba 
u.  b,  I  B  a  0  und  V  A. 

Palembang.  Das  Leidener  Museum  besitzt  eine  große 
Anzahl  von  Matten-Proben.  Die  Muster  sind  hauptsächlich  durch 
regelmäßigen 

Wechsel 
zvvischenge- 
flochtener  far- 
biger Streifen 
entstanden,  die 
komplizierteren 
durch  Wechsel 
in  der  Richtung 
der  Streifen, 
ähnlichwieT.lO 
F.  4  zeigt,  und 
teilweise  durch 
Überflechtung 
Uaa  (,j).  Sämt- 
liche Matten 
sind    nach 


ca.  :,,i:  1 
Sumatra,  Karn- Batak 
US  einem  Tigerzahn.    Umüechtunü  am  oberen  Teil 


*)  Verschiedene  Gefiechtsstreifen  fehlen,  wodurch  das  Geflecht  unregelmäßig  erscheint. 
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lAaaii    geflochten,    nur    hier    und    da    treten     einige    Reihen    IBao    auf.       Häufig    vor- 
kommende Muster:  Str.  I,  2,  4,  5,   14,   15,   17,   18  etc.  rot,  die  übrigen  naturfarbig. 

Bei   fast   allen  Reusen-Modellen    des    Frankfurter   Museums    ist    II  A  b  a   angewandt, 
bei  einigen  VI  C  a  u.  VI  Cea,.     Netz  T.  5  F.  7  ist  nach  Vll  B  geflochten. 

An  Fig.  2  Tafel  5  läßt  sich  der  Verlauf 
der  Streifen  gut  verfolgen  (vergl.  dazu  T.  10) 
IV  A  b  dürfte  nicht  ganz  fehlen. 

Im  südlichsten  Sumatra  tritt  die  sel- 
tene Geflechtsart  I  Caa  auf.  Außer  den  von 
Palembang  erwähnten  Geflechtsarten  sind  hier 
noch  III  a  und  V  A  zu  nennen. 

Kubu.  Dr.  B.  Hagen,  Die  Orang-Kubu 
auf  Sumatra.  Veröffentlichungen  aus  dem 
Städtischen  Völkermuseum  Frankfurt  a.  Main, 
1908.  In  diesem  Werke  sind  alle  Typen  der 
vom  Autor  gesammelten  Kubu-Flechtwerke 
—  sie  sind  nach  dessen  Zeugnis  sämtlich  von 
den  Malayen  übernommen  —  abgebildet, 

Abb.  14  zeigt  die  Randpartie  eines 
von  Prof.  W.  Volz  gesammelten  Kubu-Korbes 
(II  A  b  a).  Der  Boden  hat  quadratische  Form 
und  besteht  aus  2  Lagen  II  A  b  °  aa*. 


Abb.  1.) 
N.  S.  1417M 


Zenlral-Sumatra,  M.ilayeii 


Abh.  14  Srmalra.   Kuhn 

Hohe  des  Korbes  25  cm 

Durchmesser  am  oberen  Rand  ca.  17  cn 

Boden  ca.  13x13  cm 
N.  S.  14204 


Insel  Banka. 

Hauptsächlich  1  A  a  a  (cf.  T.  1,  Bemerkungen 
zu  Geflechtsart  I  und  Abb.  17a). 

T.  3  F.  17  I  Ba  5;  am  Fuß  II  Bb  ;. 

T.  3  F.  18  Hut,  von  den  Eingeborenen 
des  Dorfes  Djebus  gefertigt,  aber  fast  ausschließlich 
von  Chinesen  getragen. 

Nias. 

Modigliani,  Un  Viaggio  a  Nias.  Mailand  1890. 

Matten  I  A  a  a  mit  U  a  a,„  1  B  a  5,  I  Y  u.  1  C. 
Eine  Matte  im  Leidener  Museum  I  Ba  a,  ,ii,  Y  u.  C. 

Hauptgeflechtsart  II  Bb;  davon  %,  •/.,  Ä,  ;  u.  - 
vertreten.     Ferner  V  A  u.  VIBaa  (Mason  PI.  II). 

Mentawei=Inseln. 

Häulig  III  a,  II  Ab,  II  A  a  a  u.  ,i  und  VII  A  b. 
Selten  V,  I  A  a  x,  IBaS  u.  VII  C  b. 
Charakteristisch    für    die    Mentawei-Inseln 
sind    die    Körbchen,    wie   sie    Mason    auf   PI.   XVI 
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iiiul  PI.  I  rechts  abbildet  (Details  p. 
10 — 13),  Böden  zweiersolcher  Körbe; 
T.  5  F.  I  II.  3. 

Abb.  15,  lila  (cf.  Mason  PI.  iii), 
Rand  T.  10  F.  1 1,  Henke!  oben  rechts 
II  B  b  X. 

Der  Haarschopf-Zylinder  T.  3 
F.  15  ist  nach  lIAa,'5  geflochten; 
Rand:  T.  10  F.  12. 

VII  A  b  tritt  in  2  verschiedenen 
Arten  auf:  VII  A  b  2  a^  (Abb.  16a) 
und    VII  Ab3a,  (Abb.  16b). 

Engano. 

II  Aap  (T.  3  F.  13  u.  1')),  II  B  b  a 

u.  II  B  b  a;  a  (Mason  PI.  I  F.  2  u.  p.  30). 

II  B  b  r^,  V  A  u.  VII  A  b  a  (Abb.  44c). 

Java. 

Körbe:  I  A  a  a,  I  B  a  5,  IIAaa, 
II  B  b  a  (nur  in  Singaparna  teste 
H.  W.  Fischer,  cf.  T.  3  F.  11)  und 
II  B  b  V.  Daneben  III,  IV  A  a  und 
II  Ac. 

Hüte:  IBao  und  IIAaa  und  p. 
T.  3  zeigt  die  Haupttypen. 

Fischreusen:  II  A  b  a,  VI  C  a,  VI  C 
3  Ca,  u.  a.,  cf.  T.  4  F.  7  und  T.  10 
F.  13—16. 

Ferner  IV  B  b  und  VII  B. 


Mentawei-lnseln,  Siborali  Sibachau 
Tragkorb 


Bali. 

Hauptgeflechtsart  I  A  a  a,  daneben  I  B  a  ö  und  I  Y. 

Typisch  die  Körbchen  Abb.  17  b  und  18.  (Der  Verlauf  der  Geflechtsstreifen  ist  in 
der  Abbildung  hervorgehoben.)  Deckel  und  Boden  des  Körbchens  Abb.  17  sind  in  der  Mitte 
zusammengeschnürt. 

Für  die  anderen  Gefiechtsarten  habe  ich  keine  Belege. 


Lombok. 

I  A  a  7.  und  IBao,  IIAaa  und  ,5  häufig,  daneben  besonders  in  N.-O.-Lombok  Illa, 
III  c  a  und  IV  A  a  a.  Die  übrigen  Geflechtsarten  scheinen  zu  fehlen.  An  Hut  N.S.  15569 
ein  Kopfring  aus  2  Strängen,  die  nach  II  B  b  r^  und  am  Fuß  zweier  Körbe  solche,  die  nach 
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Abb.  16 

a  N.  S.  14217 
b  N.  S.  14273 
^JN.S.  14223 


ca.  1:1,.S 
Menlawei-lnseln 

Siberut  Silipat 
Siid-Pageh.  Labiih  Djaiili 

Siberut  Silipat 


.Abb.  17  a  u.  b 


Oben  N.S.  3133        Banka 
Ulli  n  N.  S.  13312     Bali,   Ubiil  gianjar 


.Abb.  ITl- 

Bali,  Ubul  gianjar 

Tabakskörbchen 

N.  S.  I.\il3 

Sumbawa,  Dorrpo 
Reiskörbchen.    Der  Deckel,  der  bedeutend   hoher 
ist,  laßt  nur  den  unteren  Rand  sehen,  cf.  T.  10  F.  IS 
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SumbawBf  Ost  Bima 
Mitnehmeil  der  Speisen  ins  Gebirge 


N.  S.  15255    Wera 


II  Bb;  zusammengeflochten  sind. 
Cf.  T.3  F.  7,  T.  6  F.  3,  T.  4  F.  2 
11.  10  nnclT.  !ü  F.  17  n.  18.  Über- 
flcchtung  wie  an   Korb  Abb.  22. 

Sumbawa. 

Sumbawa,  Dompo  und  Bima. 

Hauptsächlich  I  A  a  a,  1  B  a  5, 
nBbv(Abb.  18,  T.  10  F.  19)  lila, 
IV  A  b,  V  A  (T.  4  F.  4)  Daneben 
I  Ba?  und  II  Aa^  (T.  6  F.  2) 
IIBba(T.  8  F.  12  u.  T.  10  F.  20 
und  21)  und  I  Y. 

IV  B  b  (N.  S.  15  273,  Lapi, 
Sumbawa, umflochtenes  Bambus- 
gefäß). 

VII  AcY  (T.  4  F.  9). 

T.  6  F.  8  oberer  Rand  VIII  A  und  II  B  b  ;.     Letztere    Geflechtsart   auch  am  Kopfring 
eines  Hutes  (N.  S.  15  242,  Sumbawa,  Bima,  Kapa  dompo). 
VII  Cb  (T.  7  F.  7),  III  da. 

Abb.  20.  Geflochtener  und  teilweise  mit  rotem  Baumwollzeug  überzogenerSpeisendeckel 
voTi  r;i    2S  cm   Durchmesser.  —  Fin  kleiner  Teil  der  Randpartie  ist  hier  vom  Überzug  ent- 

blöst  worden.  Einige  der  Gefiechtsstreifen  wurden, 
um  ihren  Verlauf  zu  zeigen,  schraffiert,  punktiert  etc. 
Zwischen  dem  durchbrochenen  Teil  und  dem 
I  B  a  5-Geflecht  sind  2  Reihen  III  d  a,  eingeschaltet. 
Abb.21.Sapeh,  Speisendeckel.  Form  eines  abge- 
stumpften Kegels  von  20  cm  Höhe.  Durchmesser 
unten  ca.  44  cm,   oben  26  cm. 

In  der  Mitte  IV  a  b,  dann  I  A  a  a  B  a,  darauf 
III  d  7.,   dann  wieder  I  A  a  a  B  a  u.  s.  f. 

Donggodörfer  an  der  Bimabai.  Hauptsächlich 
I  Aaxundll  Aa,i  Auch  II  A  a  a  (N.  S.  15!f»4  Löffel- 
behälter). 

Ferner  VA,  VIIAaa^,  IVAb  (Korb  N.  S. 
15  335)  und  VIII  A. 

Abb.  22  I  B  a  0  mit  Überflechtung  U  d  p.  Der 
Verlauf  der  Überflechtsstreifen  ist  markiert. 


Flores. 

intern.    Archiv    für    Ethnogr. 
piement. 


Bd.    III,    Sup- 
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Vorherrschend  lAaa  mit  ÜberJIechtung 
U  a  OL,  und  IV  A  b  mit  U  a  und  U  c.  T.  5  F.  7, 
T.  8  F.  0,  T.  1  F.  2b  u.  27. 

Ferner  vertreten  I  B  a  5,  111  a,  III  c  [3,  IV  A  a, 
VII  C  b,  I  A  a  a,  il  A  e  a,  IV  B  b  (Int.  Arch.  f.  E. 
1.  c.  T.  2  F.  11),  VII  A  c  a,  (Museum  Leiden: 
Bergvolk  bei  Maumeri),  VII  A  b  a  (Leiden:  Sikka). 
Endlich,  wohl  häufiger,  II  B  b  a. 

Im  Museum  Rotterdam  eigenartig  gefloch- 
tene Körbchen  (Rasseln?)  (cf  T.  10  F.  30). 

T.  10  F.  22  gibt  den  zentralen  Durch- 
schnitt der  kleinen  Reiskörbchen  (wie  T.  6  F.  7) 
wieder. 

Sumba. 

Meist  I  A  a  a  und  IV  A  b;  mit  und  ohne 
Überflechtung. 

Ferner  Belege  für  II  A  b  a,  VII  A  b  5  a  , 
I  B  a  0  (mit  Überflechtung,  wie  Abb.  22)  VII  A  c  x 
(?,  Leiden   1722,12  S.-O.-Sumba). 


Kl^^iT^UN? 


N^^^v 


i"?  -.' 2ii.-v'^**- 


•■f^i^:^^",^, 


^ftl 


Savu. 


Abb.  21 
N.  S.  152,W 


Sumbawa,  Biina,  Sapeh 


Sumbawa,  Sumbawa,  Lapi 
Tabakskürbchen 
^.  S.  52961 


I  A  a  x,  IV  A  b  und 
seltener  I  B  a  S;  mit  u. 
ohne  Überflechtung. 

III  c,i,  III  a;  IV  Ba 
(Museum  Amsterdam). 

T.IOF. 25  Umflech- 
tung eines  kleinen 
Topfes. 

Rotti. 

Die  für  diese  Insel 
typischen  Hüte  mit 
den  eigenartigen  An- 
hängseln (T.  7  F.  b 
und  8)  sind  fast  sämt- 
lich nach  I  A  a  a  ge- 
flochten, ausnahms- 
weise auch  nach  I  B  a  5. 

An  Körben  kom- 
men   außer    den    er- 


Abb.  23  ca, 

Bimabai,  Westseite.  Doiigjjodorf  Kanaiita 
Koib  zum  Aulbewahren  von  Tischgeräten 

N.  S.  15344 
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wähnten  Arten  II  B  h  a,  IV  A  a  a,  III  a,  IV  A  h 
und  (Cöln  247hl)  VI!  B  vor. 

Endlich  Vil  A  b  2  a,  Vil  A  b  ■;  und  VII  A  b  3  ■;, 
(Leiden,   Umflechtungen). 

TopfumJlechtung   wie  T.  10   F.  8  (Leiden). 

Timor. 

Hauptsächlich  I  A  a  a,  IVAb;  meist  mit 
Überflechtornamenten. 

I  Y.  Seltener  I  B  a  5.  (Abh.  und  Ber.  des 
Dresdner  Museums,  Bd.  XI,  Nr.3,  F.  125  u.  12b.) 

VII  Ac  a,  (Cöln  24  708). 

Anhängsel  an  Speisendeckel  N.  S.  \b^)b2 
wie  T.  7   F.  9  geflochten. 


SÜdweSt=InSeln.  Wetar.  Bergbewohner,  Tihu-See 

Boden  eines  Körbchens,  von  unten  gesehen 

Gurt  der  Alorkrieger:   II  B  b  a  mit  V  B  a      n.  s.  im«., 
in  der  Mitte. 

Körbchen    I  A  a  a,  1  B  a  o;   meist   aber   IV  A  b,   z.  T.    mit   II  B  b  x-Rand,   3eckig, 
Lombien,  und  beckig,  Alor  (Leiden). 

Tragkorb,  111  c  ,3,  Babber  (Amsterdam). 
Männerhut  N.S.1.Ö957  von  Ki  sser:  VIIC  b  als  Knopf-Verzierung  und  innen,  Kopf  ring,  II  Bbv. 

Wetar. 

Intern.  Archiv  für  Ethnographie.    Bd.  IV. 

Die  Flechtwerke  dieser  Insel  bieten  viel 
Interessantes. 

Die  von  den  Bergbewohnern  im  Innern 
der  Insel,  den  Tihu-Leuten,  weisen  im 
großen  und  ganzen  andere  Geflechtsarten  auf 
als  die  der  Bevölkerung  des  Küstengebietes. 
Während  hier  die  gebräuchlichsten,  vielleicht 
auch  die  einzigen  Geflechtsarten  I  A  a  a,  I  B  a  5, 

I  Y  u.  IVAb  sind,  kommen  dort  IV  A  b  u.  I  Y 
überhaupt  nicht  vor  und  I  A  a  a  (Tragband 
T.8  F.  1 )  sowie  I  B  a  5  (T.  2  F.  7)  spielen  nur 
eine    untergeordnete    Rolle.      Dafür    werden 

II  B  b  a  (T.  2  F.  10)  und  III  c  p  (T.  8  F.  1  und 
Abb.  24)  angewendet. 

Von  Schlafmatte  N.  S.  1501b  gibt  T.  5. 
F.  26  ein  Detail. 

Körbchen  Abb.  25  zeigt  an  seiner  Rand- 
partie eine  im  Archipel  häufiger  vorkommende 


Überflechtiing  (cf.  T.  4  F.  13),  mittelst  deren  die 
Streifen  am  Rande  des  Flechtvverkes  verflochten 
werden.  Der  Boden  dieses  Körbchens  ist  auf  T.  5  1.  u. 
abjjiebildet.  Die  Innenansicht  ähnelt  der  des  Korbes 
N.  S.   1502b  (Abb.  26). 

Auf  T.  10  (F.  24  a— e)  sind  die  Durchschnitte 
der  verschiedenen  Arten  von  Körbchen  skizziert, 
von  denen  eins  auf  T.  5  (F.  6),  ein  anderes  auf 
T.  1  (F.  25)  zu  sehen  ist;  c  bildet  den  Übergang 
zu  den  Flores-Körbchen  (F.  22). 

Die  Wände  der  Wetarkörbe  von  der  Art,  wie 
T.  5  F.  6  einen  zeigt,  sind  nicht  überflochten,  die 
Deckel  dagegen  haben  fast  alle  U  a  %.>.  Auch  die 
radial  verlaufenden  Linien  T.  5  F.  5  sind  nach 
U  a  y...  hergestellt.  Interessant  ist  ein  Körbchen 
von  Tihu  äüwa,  an  der  Grenze  der  beiden  ethno- 
graphischen Zonen.  Es  ist  dem  T.  5  F.  6  ab- 
gebildeten, auch  im  Ornament,  ganz  ähnlich,  hat 
aber  einen  nach  II  B  b  a  geflochtenen  Rand;  ebenso 
der  dazugehörige  Deckel  (T.  10  F.  24e). 
T.  8  F.  4  zeigt  die  Randpartie  eines  überflochtenen  Hutes,  ähnlich  dem  im  1.  A.  f.  E. 

Bd.  IV  T.  9  F.   11   abgebildeten. 

Zu  erwähnen  ist  noch  eine  Tabakstasche  (N.  S.  15123)  von  llmedo,  die  nach  I  B  a  o 

geflochten  und  teilweise  mit  schwarzen  und  braunen  Streifen  I  B  a  ti-bindig  iiberfiochten  ist. 


Wetai,  Tihu  ät'iwa 

Korb 

Innenansicht  des  Bodens 


Aru-  und  Kei=Inseln. 

Dr.  H.  Merton,  Forschungsreise  in  den  südöstl.  Molukken  (Aru-  und  Kei-lnseln). 
Frankfurt  1910.  Abh.  der  Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft.  Bd.  33,  Heft  1  u.  2. 

I  Aa  a,  I  B  a  0  (T.  1  F.  16)  und  besonders  IVA  b  häufig.  Daneben  V  A  (Abb.  27  u.28), 
IV  A  a  a  und  II  A  a  a. 

Geflechtsart  111  spielt  auf  den  Aru-Inseln  eine  große  Rolle,  auf  den  Kei-lnseln 
nicht,  während  hier  II  B  b  a  und  besonders  II  B  b  a~a',  die  auf  den  Aru-Inseln  ganz  zu 
fehlen  scheinen,  sehr  viel  angewendet  werden. 

Weitere  Belege  für 
Aru-Inseln,    VII  A  c  a,  (Dresden   11387,    Säckchen,    SIg.  Ribbe).  II  A  e,  II  A  b  x, 
VI  C  ac,  VII  C  b. 

Kei-lnseln,  VII  A  b  2  a,  u.  VII  A  b  3  a,    (Ring   an  Kaikbüchschen  N.  S.   10911). 

Abb.  29  Rand:  VIII  A,  Randpartie:  III  c  a.  Wand:  III  c  :^. 

Abb.  30  Rand:  VIII,  Randpartie:  III  c  a;  die  Geflechtsstreifen  sind  3teilig,  lösen  sich 
aber  beim  Wandgeflecht  III  c  .j  in  Einzelstreifen  auf.  Boden,  Abb.  31  rechts,  III  c  a,  wie 
die  Randpartie  des  Korbes.     Der  Rand  des  Bodens  wie  T.  10  F.  14. 


3f) 


1:3,75  Fig.  28 


Abb.  2'l  ca.  1:2 

Aru-Inseln,  TeraiiBaii,  NRaiyiili 
Höhe  des  Korbes  27  cm 
N.  S  10806 
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Abb.  31,  links:  Boden  eines  nach  III  c  ,3  geflochtenen  Korbes.  Er  besteht  aus  zwei 
Streifensystemen  mit  Streifen  dreifacher  Richtung.  Die  des  einen  Systems  sind  einfache 
Streifen,    die   des   anderen    Doppel-Streifen.      Die   einfachen    Streifen   sind    unter   sich    nach 


Abb.  31 
N.  S.  10844 


irkai.  Gomo  Gomo 


Aru-Inseln 
Tragkörbe,  Bodenpartie 


Te  rang  an,  Ngaiguli 


—  gebunden,  stellen  also  ein  Geflecht  der  Art  IV  A  a  a  dar.    Die  Streifen  des  anderen  Systems 
a 

"b  «_ 

bilden    kein  Geflecht.     Sie   liegen  zu  einander   ■;.     Str.  p  und  -;  liegen   über  a  und  bezw.  b 

oder  c,  nur  a  verläuft  unter  b  und  c.     Die  Formel  für  das  Geflecht  würde  also  sein: 

b 

a      b      ß      y 

—  +  p      c      c      a 

—  Y      «      a      b 


Abb.  32.  Oben  I  B  a  v,.  An  einer  Stelle,  parallel  zum  oberen  Rande,  durchbrochen 
geflochten,  indem  hier  samt  iche  Str.  ihre  Richtung  vertauschen  (schematisch  dargestellt 
T.  10  F.  27).     Unten  I  A  a  a»  mit  I  B  a  y^  abwechselnd. 
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Aru-Inseln,  K  o  b  roo  r,Manumbai 

Schamschurz.    Beide  Endpartien 

Gesamtlänge  32,5  cm 


Al.li.   U 

Aru-Inseln,  Biirkai,  Baimu 

Schamschurz,  Endpartie 

N.  S.   10862 

T.  2  F.  12 

Al)li.  ?!?>  F.ndpartie  des  Scniirzes 
■|\  2  \\  12.  Der  Verlauf  der  Ge- 
flechtsstreifen ist  äußerst  kompli- 
ziert. T.  10  F.  28  stellt  ihn  sche- 
matisch dar.  Diese  Schurze  sind 
Rundgeflechte  (Schiauchgeflechte). 
Ein  Teil  der  Geflechtsstreifen  des 
obersten  Stückes  bleibt  zunächst 
unverflochten,  wird  nur,  damit  er 
nicht  beim  Flechten  stört,  zusam- 
mengebunden, wie  der  unvollendete 
Schurz  N.  S.  1 1  002  zeigt. 

T.4  F.  13  Deckel  ohne  den  Rand 
IV  A  b,  Rand  IBa5  mit  Über- 
flechtung  U  d  a.  (T.9  F. 5.)  in  der- 
selben Weise  ist  der  Speisendeckel 
T.2  F.  16  überflochten;  stellenweise 
eine  z  weite  Überflechtung  (schwarze 
und  grüne  Streifen),  die  der  ersten 
(ungefärbte  Streifen  wie  die  des 
Grundgeflechts)  nach  Uaaj  auf- 
gesetzt ist. 

Der  andere  Speisendeckel(F.  15) 
hat   IV  A  b  als  Grundgeflecht  und 
ist  ebenfalls  nach  U  d  a  überflochten, 
':'•"       der  Korb  F.  14  dagegen  nach  U  a  ß. 
Abb.  34  Wand  II  B  b  x"a',  Rand- 
partie II  B  b  a. 
T.  5  F.  11   I  Aa°a  n  Rand  11  A  a  a. 
T.  5  F.  12  IBa°5  /  . 
T.  9.  F.  9  Armband  Grundgeflecht  I  B  a  5. 
Überflechtung      (mit      Orchideenstengel- 
Streifen)  nach  U  a  a. 

Molukken. 

K.  Martin:  Reisen    in    den  Molukken. 
Leiden   1894. 

1  Aaa,  I  Y,  II  Aaa,  II  B  b  v,  lila,  III  c  ß. 

Hüte  mit  aufgenähten,  sich  umwin- 
denden Streifen,  IX  A. 

VII  A  b  (4  a,?)  Schwertgriff-Umflechtung 
(Amsterdam,  Ceram). 
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VI  A  a  Boden  eines  Korbes  (Amsterdam,  N.-Ceram). 
I  B  a  0,  II  A  e°  a,  II  B  b  a  a  *  III,  IV  A  a  a. 
Martin,  T.  30,  wohl  Überflechtung  Ud  ,^  über  I  B  a  5 
(ähnlich  T.  10  F.  35). 

Talaut=Inseln. 

IV  A  b  mit  Überfiechtung  (Abh.  u.  Ber.  d.  Dres- 
dener Museums  Bd.  XI  Nr.  3  F.  124)  III  a,  II  Aaa,II  Bba 
(1.  c.  128;  ob  einheimisch?) 

Körbchen  mit  aufgenähten,  sich  umwindenden 
Streifen  (IX  A)  aus  gelben  Orchideenstengeln. 

S.-0.=Celebes, 
Insel  Buton. 
Eigenartige,   große,   bunte   Matten    nach  i  A  a  a 
geflochten,  doppelwandig,    mit  Überflecht-Ornament 
(Ua  a  ,,  und  c  %  .^.     Sonst  meist   I  A  a  a  A,    mit  Ge- 
flechtsmuster wie  T.  1   F.  18—22  u.  a.  I  B  a  o,  z.T.  mit 
Überfiechtung,  ganz  ähnlich  wie  Abb.  22. 

III  c  ß,  IV  A  b,  V  A,  II  B  b  v  (T.  9    F.  12)     und    II  B  >.  (Abb.  35;    an    der    Korbwand 
wechseln  hier  breite  und  schmale  Geflechtsstränge  miteinander  ab). 

T.  3  F.  5  zeigt  einen  Teil  eines  aus  Blättern 
zusammengenähten  Hutes,  auf  den  Streifen  der 
Art.  IX  A  und  einfach  gedrehte  Blattstreifen  als 
Verzierungen  aufgenäht  sind.    Der  Knopf  ist  nach 


Kei-Insetn 

Kleines  Köi  beben  für  Sirih 
\.  S.  lin]2ti 


Abb.  M,  c^ 

S.-O.-Bulon.  Kassombu  bei  l.imbo 
Korb  liir  Oplergaben 
Der  dazugehörige  Deckel  sieht  ebenso  aus 
N.  S.  14626 
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I  A  a  a  gefloch- 
ten. AuJ  anderen 
solchen  Deckehi 
sind  nach  II  B  b 
a~a'  hergestellte 
Bänder  zu  sehen. 

T.  10  F.  30: 
Details  eigenar- 
tig geflochtener 
Körbchen. 

AbbildnngSb 
VllA3ba;eigent 
lieh  haben  wir  es 
hier     mit     einer 

Kombination 
von  IIB  aSaund 

II  Bb  3  a'  zu  tun, 
alsomitIIBab3a 
Die  Geflechts- 
stränge gehören 
jedoch    nicht  so       Mib.  ,w  ca.  i:4 

N.  S.  1461(1  Muna 

eng     zum     Ge- 
flecht  wie   es   scheint.      Fürs    Flechten    sind    sie    nötig   und    spielen    etwa    die    Rolle    einer 
Filet-Flechtnadel,  die  man  entfernt,  wenn  man  sie  nicht  mehr  braucht.  Hier  sind  sie  stehen 

geblieben.  Aus  ihrer  Lage  kann  man  schließen, 
daß  der  Boden  vorrr  Rand  aus  nach  der  Mitte  ge- 
flochten ist.     Mittelpartie  V  A  b. 

Insel  Muna. 

I  Aaa,  z.T.  mit  Überflechtung  (T.9  F.  2),  I  B  a  o, 
II  A  a  a,  II  B  b  a,  III  c  [1 

T.  4  F.  1    II  Aeaa*. 

T.  4  F.  8.  Der  Weg  eines  Geflechtsstreifens 
ist  durch  eine  schwarze  Linie  hervorgehoben. 
Die  Enden  der  Geflechtsstreifen  [umwinden  sich 
unter  der  Platte. 

T.  10  F.  31   I  Y  n.  Teil  eines  Armringes 

Abb.  37  und  38  zeigen  die  Innen-  und  Außen- 
seite eines  nach  II  B  b  X  (Wand)  und  II  B  b  ?  ge- 
flochtenen Korbes.  Zentraler  Teil:  V  A  a.  Der 
Deckel    ist    dem     eigentlichen    Korbe    fast    ganz 

Kabaena,  Tankenu  glcich. 
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S.-O.-Celebes,  Munbulu,  Lambändia 


Insel  Kabaena. 
Hauptsächlich  IV  A  b  mit  und  ohne  Überflech- 
tung  (Ua  ac  .j  und  U  d  a  a). 

I  B  a  0  mit  Überflechtung  U  d  a  (T.  1  F.  29 
Randpartie)  U  d  ,3  (ähnlich  wie  Abb.  22)  und  mit 
mehrfacher  ÜberHechtung  (Abb.  ?>^:  U  d  ,j  (wie 
Abb.  22),  Ua  7-1  und  darüber  U  d  a).  11  B  b  a,  1  B  a  5 
mit  U  a  a  (T.  1  F.  28  und  29  unten). 

T.  1  F.  28  Randpartie :  1  B  a  x  mit  U  d  a. 
T.  10  F.  32  zeigt  den  Verlauf  von  Überflecht- 
streifen  an  zwei  Körbchen  (N.S.  14873),  die  am  Rande 
nach  I  B  a  5  /^,  sonst  aber  nach  I  A  a  a  /\  geflochten 
sind.  Die  Überflechtung  geschieht  wohl  zunächst 
nur  um  die  Streifen  zu  verflechten,  dann  erst  zur 
Verzierung   der  Randpartie. 

Körbchen  T.  9  F.  4  ist  aus  farb'gen  Blättern 
zusammengenäht.  Das  Ornament  ist  aus  roten 
Blättern  geschnitten  und  auf  schwarze  aufgenäht. 
In  beide  Lagen  sind  wieder  Rhomben  eingeschnitten, 
die  eine  dritte  weiße  Blattlage  freilegen.    Oberhalb 

des  Fußes  und  unterhalb  des  Randes  lY  sind  nach  lIBbr,  r,  *  und    llBbaa  111  geflochtene 
Streifen    aufgenäht  (T.  3   F.  13). 

Rutnbia. 
I  A  a  a,  1  B  a  5  und  I  Y   mit  Überflechtung  U  a  a  ,  (T.  2  F.  1—4,  T.  9   F.  3,  8  und    13), 
1  C  a  a  (T.  4  F.  10),  IV  A  b    mit   U  d  a   und  U  a  x,  (T.  9  F.  7),  IV  A  a  und  III  d  x,  (T.  8  F.  7.) 
T.  8  F.  8:  I  Aajs.,  und   I  B  a  5. 
T.  9  F.  I   I  Yz  wie  T.  10  F.  31. 

T.  10  F.  33    zeigt  den   Verlauf  der  Geflechtsstreifen  eines   nach  I  A  a  a  geflochtenen 
und  nach  Uaa,,  überflochtenen  Hutes  der  Maronene. 

Zu  T.  3  F.  16  vergl.  T.  9  F.  4. 

Kolaka  etc. 

11  Aaa,  11  Bba,  V  Ab,  VlCao*5. 

Abb.  40:  111  d  x,^  Rand  T.  10  F.  34. 

Abb.  41  und  43:  III  d  X;,  Rand  ähnlich 
T.  10  F.  20  (14). 

T.  8  F.  11.  Boden  eines  nach  111  d  a^ 
geflochtenen  Korbes. 

T.  4  F.  6.  Mütze,  halb  genäht,  halb  ge- 
flochten T.  4  F.  9. 

T.  8F.  3.  Eigentümlicher  Geflechtsab- 
schluß; Korb:  III  d  a^. 
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S.-O.-Celcbes 

Kappe,  von  oben  gesehen 


T. ')  F.  11.  Körbchen  mit  Überflechtung 
U  a  a  ,_  Grunclfreflecht  der  Wand  1  B  a  5,  des 
Deckels  IV  A  b.  Am  oberen  Rand  U  d  p  wie 
T.  10  F.  35  zeigt. 

T.  2  F.  14  Umflechtung  einer  Lanze,  VII  A 
b  a,  der  isolierte  Ring  !  B  a  5. 

Ring  an  Buginesen- Dolchscheide  (N.  S. 
144S5)  Vil  Ab2x,,. 

Für  die  übrigen  Teile  des  Malayischen 
Archipels  will  ich  keine  Zusammenstellung 
geben,  da  ich  hierzu  relativ  zu  wenig  Material 
besitze.  Wer  Flechtwerke  von  hier  kennen 
lernen  will,  den  muß  ich  auf  die  Literatur 
verweisen,  die  davon  eine  erfreuliche  Menge 
bietet.  Einige  interessante  Beiträge  sollen  aber 
auch  aus  unserem  Museum  geliefert  werden. 
Verschiedene   Belege  für   Geflechtsarten,    die 

die  Literatur  nicht    aufweist  oder  nicht  erkennen    läßt,    deren   Erwähnung  mir   aber   nicht 

wertlos  erschien,  füge  ich  bei. 

Nord=,  Mittel-  und  Südwest=Celebes. 

Publikationen  aus   dem  Kgl.  Ethnogr.  Museum  zu  Dresden.  Bd.  14.  IW,^.    Ceiebes  I. 
Sig.  der  Herren  Dr.  P.  und  Dr.  F.  Sarasin  aus  den  Jahren 
1893 — 9()  (Bd.  II  ist  leider  nicht  mehr  erschienen). 

P.  u.  F.  Sarasin,  Reisen  in  Ceiebes,  2  Bde.  Wies- 
baden  1905. 

T.  3  F.  20  Rand  eines  nach  B  a  5  geflochtenen  Hutes 
(wie  Internationales  Archiv  für  Ethnographie  Bd.  III, 
Supplement  T.  1  F.  2),  von  oben  gesehen.  Die  Unter- 
seite, sowie  die  schematische  Darstellung  dieser 
Einfassung  zeigt  T.  10   F.  36. 

Abb. 43  Deckel  III  d  a„  Korb  III  d  a„  Randpartie  III  ca. 

T.  2  F.  9  II  A  a  a  und  ,3.  Die  Geflechtslinien  des 
Wandgeflechts  werden  durch  p-Bindung  erzeugt. 
Die  Stränge  verlaufen  radial.  Zwischen  der  Spitze 
und  dem  Rand  sind  viermal  neue  Stränge  einge- 
schoben, wodurch  ein  eigenartiges  Geflechtslinien- 
muster entsteht. 

VII  A  c  a-,  sah  ich  an  einer  Büchse  von  Gorontalo 
im  Leidener  Museum  (43/33  Rosenbergscho  Slg.). 

Der  Verlauf  der  Geflechtsstreifen  ist   hier  gut  zu      .\|,t,,  j., 
erkennen,   da   sie    farbig   sind,   also   z.  B.   ein    roter      n.  s.  ur.x 


Millel-Celebcs 
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zwischen  einem  weißen  und  einem 
grünen  liegt.  Nach  dieser  Geflechtsart, 
die  auch  in  Mittel- Celebes  vorzu- 
kommen scheint,  ist  wohl  auch  der 
Schwertgriff  T.  8  F.  8  der  Dresdner 
Publik.  (Boläang  Mongondo,  N.-O.- 
Zipfel  der  Insel)  umflochten. 

VII  A  b  3  dl  bemerkte  ich  an  einem 
Schwertgriff  der  Toradja  (Leiden 
123237)  und  VIIAb2a,  an  einer 
Lanze. 

Das  Leidener  Museum  besitzt  einen 
Korbdeckel  von  Gorontalo  (300  lb05), 
der  ganz  ähnlich  wie  der  Deckel 
Abb.  20  geflochten  ist:  IV  A  b  in  der 
Mitte,  dann  die  durchbrochene  Partie, 
darauf  aber  I  B  a  «.  —  IV  A  b  habe  ich 
an  Objekten  von  Mittel-  und  Nord- 
Ceiebes  sonst  nicht  beobachten  können. 

Die  Umflechtung  einer  vierkantigen 
Glasflasche  von  Posso,  Mittel-Celebes 
(Leiden  1647  859)  ist  ganz  ähnlich 
wie  die  bei  den  Batak  übliche  (also 
iV  Ba  mit  V  A  etc.). 


neo.     Scliwertgrifi-Umfleclitung  und  -Umwicklung, 
a  N.  S.  7524  d  H  714 

h  N.  S.  199b  i;    E  2,V 

c     E      233  f    .A.G.b 


h  c  d  1  :  1,7 

E  231,  N.S.  10516  N.  S.  13640 

;o  wohl  Engano     Ost-Sumatra,  Del i 

Uniflechtungen   von   Lanzen   (a  und  c) 
und  Blasrohrlanzen  (b  und  d) 


Borneo. 

Ling  Roth,  The  Natives  of  Sarawak 
and  British  North  Borneo  18%; 
Nieuwenhuis,  Quer  durch  Borneo. 
2  Bde.    Leiden   1904. 

Katalog  des  Ethnograph.  Reichs- 
museums in  Leiden,  Bd.  I  u.  II  (von 
Dr.  H.  H.  Juynboll). 

Abb.  44  a  dreiteilige  Str.  taftbindig 
miteinander  verflochten. 

Abb.  44b  ein  Str.,  ähnlich  wie 
VIII  A,   mit   Bindung   von   VIII  A  c  y- 

Siehe  außerdem  d.  Bemerkungen 
zu  Geflechtsart  VII. 
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Borneo 

Tragbänder  an  Schwertscheiden 
b)  H  7U  c)  E  233 


Abb.  45,  zu  a  — e  s.  d.  Be- 
merkung zu  Geflechtsart  VII. 
d   Mittelpartie   VII  A  b  2  a 

und  VII  A  b  2  :«  *. 

j   Umwicklung    mit    einer 

3-str.  gezopften  Schnur. 

Abb.  4b  a  links  5-sträng- 

iger  Zopf;    die    Stränge   sind 

4-str.,    taftbindig    geflochtene 

Rundschnüre;   Mitte    16-str., 

taftbindigesRundgefl.;  rechts 

4-str.  Rundschnur; 

b  li  n  ks  8-str.  Rundschnur; 
rechts    Ib-str.  Rundge- 
flecht miti  Ba,3-Bindung; 
c    links    16-str.  Rundgeflecht;   Mitte  8-str.  Rundschnur,    beide   taftbindig;  rechts 

1  B  a  ;ii- bindige  Umflechtung  (16-strängig); 
d    Rundgeflecht,  VII  A  c  -,'■ 

T.  6  F.  6  Sirihkörbchen,  innen  lAaxD,  außen  I Y.  Von  Überflechtung  kann  man 
hier,  die  Randpartie  ausgenommen,  nicht  sprechen,  da  das  ganze  lY- Geflecht  nur  an  den 
Rändern  mit  dem  Grundgeflecht  verbunden  ist. 

T.  8  F.  13  Boden  eines  nach  I  Aa°a  geflochtenen  Tragkorbes,  dessen  oberer  Rand 
T.  10  F.  37  zeigt. 

T.  8   F.  4     Bodenpartie    eines    nach    IBad    geflochtenen     Korbes.      Der    scheiben- 
förmige Boden  (III  da,)  ist  eingelegt. 
T.  8  F.  14    IVAb  und  I  Aaa. 
T.  7  F.  I    I  C  a  a  und  I  Y,  oben  und  unten  I  A  a  s. 

T.  7    F.  2    Korb    aus    Rinde     mit    Rotanstreifen     umwickelt,     die    durch    sich   ver- 
zwirnende Schnüre  zusammengehalten  werden  (Unterart  von  II A  b)  (Bemerk,  zu  Geflechtsart  VIII). 
T.  7   F.  3    Gitter   vorm  Korb    II  A  b  °  a  x  *,    der  Korb  selbst  II  A  e  a,    kombiniert   mit 

II  A  b  a,   wobei  der  eine   der  beiden  Str.  dieser  Geflechtsart  durch  den  II  A  e  a- Streifen    er- 
setzt wird. 

T.  7  F.  10  Blasrohrpfeilköcher  ohne  Herkunftsangabe.  Altes  Stück.  (Ich  habe  nirgends 
einen  mit  gleicher  Umflechtung  gesehen.) 

/  B       ^\ 

III  B  a  a       j  d.  h.  a^  j    Mittelpartie   eines  Tragkorbes.     (Leiden  370/3644.)     Der  übrige 

\  ^       B/ 

Teil  der  Wand  II  A  a  a,  der  Boden  I  B  a  5  ,  r. 

In  Leiden  sah  ich  ferner  an  einem  Körbchen  (959  91)  von  Südwest-Borneo  II  A  c 
und  an  2  Körbchen  („Talismane")  ebendaher  VII  B  (ähnlich  wie  der  Korbdeckel  T.  5  F.  9), 
während  ein  drittes,  wie  die  anderen  beiden,  mit  allerlei  Zeug  behängt,  nach  I  B  a  °  5  ge- 
flochten ist. 
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T.  2  F.  8   IBa5,  scheinbar  I  A  a  a. 

T.  2  F.  ö    12-strängiger,    nach  IBao    geflochtener  Ring   (die   Str.  sind  alswechselnd 
schwarz  und  naturfarbig). 

T.  2  F.  6  s.  Bemeriiung  zu  Geflechtsart  VII. 

T.  1  I    F.  11   Nachbildung  eines  nach  I  A  a  ,j  »  geflochtenen  Ringes. 

Philippinen. 

Publikationen  aus  dem  Kgl.  Ethnogr.  Museum  zu  Dresden. 

Bd.  VllI,  Die  Philippinen  I    Nord-Luzon.     1890. 

Bd.  IX         „  „  II  Negritos.    1893. 

Jenks,  The  Bontoc  Igorot.  Manila.    1905. 

T.  I   F.  1 1,   17  u.  18  s.  Bemerkungen  zu  Geflechtsart  I 

T.  4  F.  3  I  B  a  §  mit  Überfiechtung  U  d  a  nach  Art  von  II  A  b  a,  Henkelösen  VIII  A. 

T.  4  F.  4    Randpartie  II  B  b  a,   darauf  folgt  I  Ba5  und   dann  III  c  ,^.    Zur  Verzierung 
sind  rechts  und  links  gedrehte  Schnüre  aufgeflochten. 

T.  7  F.  4    Randpartie    eines    in    vieler    Hinsicht    interessanten     Hutes,     wohl     von 
Mindanao.     Außen  I  B  a  5,  innen  eine  Kombination  von  VI  B  a  a  mit  VI  Ca:  Die  Geflechts- 
stränge,  dünne   Stäbchen,   liegen   eng   aneinander.     Die  Geflechtsstreifen   bilden    das   T.  10 
F.  38  wiedergegebene  Ornament.  Am  Rande 
des  Hutes  liegt    unter   den    Silberbeschiägen 
ein     nach     VII  A  b  a  ^,    geflochtener     breiter 
Streifen.     Der  Kopfring  besteht  aus  zwei  an- 
einander geflochtenen  Reifen  (II  B  b  a~x').  T.  10 
F.  40  gibt  einen  Durchschnitt  durch  den  oberen 
Teil  des  Hutes. 

T.  10  F.  39  Randpartie  des  Korbes. 
N.  S.  9276.    U  a  a.. 

F.  47  Die  Reuse  ist  ca.  80  cm  lang  und 
nach  II  A  a  a  geflochten.  Das  Skelett  der  Reuse 
(die  Geflechtsstränge)  besteht  aus  einem  ge- 
spaltenen Bambusrohr,  dessen  unterster  Teil 
ungespalten  geblieben  ist.  Die  Vorderansicht 
wurde  wegen  der  eigenartig  geflochtenen 
Verschlußklappe  abgebildet. 

Abb.  48a  Umflechtung  einer  wohl  von 
den  Igoroten  stammenden  Lanze.  Oben  I  B  a  £ 
mit  zweimaliger  Unterbrechung  der  regel- 
mäßigen Bindung,  wodurch  der  Wechsel  in 
der  Richtung  der  Geflechtslinien  entsteht. 

Abb.  48b  Umflechtung  einer  Lanze  der 
Moros  (?)  von  Mindanao.  Der  untere  Teil 
wurde  heller  kopiert,  um  die  Linien,  die  den 


Philippinen,  Mindanao 

Moros   von  Cottabalo 

Kischreiise,  von  vorn  gesellen 
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V't'iiaiii  tier  GeflechtsstreifL'ii  zeigen  sollen,  besser  hervortreten  zu 
lassen.     S.  die  Bemerkung  zu  Gefleehtsart  Vil. 

Abb.  49  a  ähnelt  der  Umflechtung  Abb.  45  e,  ist  jedoch  wie  Abb.  44  a, 
nur  mit  anderer  Bindung,  geflochten. 

Abb.  49b  lAaiSj,  darüber,  in  der  Mitte,  Umwicklung  mit  3-sträng. 
Zopf  und  oben  und  unten  Umflechtung  nach  Vil  A  I  B  (s.  Bemer- 
kung zu  Geflechtsart  VII). 

T.  3  F.  3  u.  9    Außen-  und  Innenseite  einer  Korbschüssel  ICa|j. 

Ein  nach  IV  A  b  geflochtenes  Körbchen  mit  einfacher  Überflech- 
tung,  Ua«  (A.  G.  314),  wohl  von  Mindanao,  ist  der  einzige  Beleg,  den 
ich  für  IV  A  b  von  den  Philippinen  finden  konnte. 

Die  Igoroten-Kappen,  z.  B.  Jenks  PI.  11,  13,  24  haben  als  Grund- 
geflecht II  B  b  a~a'.  Zwischen  je  zwei  Geflechtsstränge  ist  ein 
4-strängiger  Zopf  geflochten. 

T.  10  F.  41  und  42.  Teile  des  Geflechts  zweier  aus  Pandanus- 
blättern  hergestelten  Kleidungsstücke,  „Regenmantel  und  Kapuze", 
ohne  genaue  Herkunftsangabe.  Die  Rippen,  von  denen  die  gespal- 
tenen Blätter  in  Strähnen  herabhängen,  sind  mit  Fäden  mittelst  des 
Fingerknotens  zusammengebunden. 


Formosa. 

Hauptgeflechtsart  II  B  b  a,  dann  I  B  a  5  u  und  /\,  I  B  a 
(chinesischen?)  Hüten  IV  A  a  a. 

Abb.  50  zeigt  eine  eigenartig  gearbeitete  Jacke   von 
Botel  Tobago,    Abb.  51     einen   kleinen   Teil    eines    ähn- 
lichen    Kleidungs- 
iVLiöÄ. —  Stückes    von    For- 

mosa, und  T. 10 
F.  43  gibt  die  De- 
tails dazu. 


Japan 
und  China. 

Die  Flechtwerke 
dieser  beiden  Län- 
der, besonders  die 
von  China  sind  für 
das  Studium  der 
Flechtwerke  Indo- 
nesiens nicht  un- 
wichtig. 


II  c  y.  und  an  den   großen 


Botel  Tobago 
(Insel  sUdöstl.  v  horniosa) 


Philippinen,  Mindana 
wohl  von  den  Moros 
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Über   japanische  Flechtwerke: 

The  Studio.  An  lliiistrated  Magazine  of  Fine  and 
Applied  Art.  Vol.  52  Nr.  215  Febr.  1911  (ca.  30  gute 
Abb.). 

Von  chinesischen  Flechtwerken  besitzt  unser 
Museum  eine  Anzahl  Modelle,  deren  vier  hier  ab- 
gebildet wurden. 

Abb.  2  u.  T.  5  F.  10  s.  Seite  23. 

Abb.  42.  Wand  des  Korbes  H  A  a  a  abwechselnd 
mit  II  Ac,  Deckel  I  B  a  S,  oben  am  Rand  übergehend 
in  III  d  |i  und  nach  der  Mitte  zu  in  ein  III  d  Y-ähnliches 
Geflecht. 

Abb.  43.  Deckel  IV  A  b,  Geflechtsarten  des  Korbes 
|\'s     selbst  ähnlich  wie  bei  Abb.  42. 

Neuguinea. 

Diese  den  Malayischen  Archipel  mit  der  Südsee 
verbindende  Insel,  die  in  jeder  Beziehung  zu  den 
interessantesten  Teilen  unserer  Erde  gehört,  macht 
auch  in  ihren  Flechtwerken  keine  Ausnahme. 

In  den  Schlußbemerkungen  sind  die  für  die 
vorliegende  Studie  wichtigen  Geflechtsarten  an- 
geführt. 


Süd-China,  Kwantung 
d.  wirkl.  Größe)  eines  Fruchtkorbes 


Süd-China,  Prov.  Kwanlung 

Modell  (■  4  der  wirklichen  Größe)  eines  Reisekorbes 

Fuß  abnehmbar,  Deckel  wasserdicht  gcilochtcn. 


Schlußbemerkungen. 


Die  Karte  auf  Seite  53  soll  nur  ein  Notbehelf  sein,  um  die  .  geographische 
Verbreitung  einiger  Geflechtsarten  übersichtlicher  zu  zeigen  als  es  Worte  vermögen.  Ob 
eine  Geflechtsart  dort,  wo  sie  vorkommt,  häufig  ist  oder  nicht,  ließ  sich  des  notgedrungen 
kleinen  Maßstabes  wegen  nicht  veranschaulichen.  Aus  demselben  Grunde  konnte  das  Fehlen 
einer  Geflechtsart  in  bestimmten  Gebieten  nicht  verzeichnet  werden,  besonders  auch,  weil 
dies  für  viele  Gebiete  überhaupt  schwer  mit  einiger  Sicherheit  festzustellen  war.  Eine  Karte 
in  großem  Maßstab  würde  diese  Mängel  beseitigen;  sie  könnte  auch  zugleich  die  ethno- 
graphischen Grenzen  angeben  und  die  Gebiete  hervorheben  (z.  B.  durch  stärkere  Umriß- 
linien), für  die  reichliches  Studienmaterial  vorliegt.  Vor  allem  dürfte  sie  aber  nur  einigen 
wenigen  miteinander  verwandten  Geflechtsarten  gewidmet  sein. 

Ich  muß  hier  wiederholt  betonen,  was  schon  Bd.  XI  Heft  3  der  Abb.  und  Berichte 
des  Dresdner  Museums  gesagt  wurde:  Von  Spezial-Abhandiungen  über  die  einzelnen  Ge- 
flechtsarten sind  für  die  Ethnologie  äußerst  wertvolle  Dokumente  zu  erwarten.  Die  folgenden 
Ausführungen  werden,  glaube  ich,  dies  zur  Genüge  beweisen.  Leider  haben  sich  für  solche 
Untersuchungen  bisher  nur  recht  wenig  Liebhaber  gefunden. 

Betrachten  wir  die  Karte  etwas  näher. 

Geflechtsart  11 A  b,  die  z.  B.  für  Reusen  neben  VI  B  am  nächsten  liegt,  fehlt  an- 
scheinend auf  den  kleinen  Sunda-Inseln,  den  Kei-lnseln,  den  Molukken  und  auf  Celebes 
fast  ganz,  während  sie  auf  Java,  Sumatra,  Banka  eine  häufige,  auf  Borneo  keine  seltene 
Erscheinung  ist. 

II  B  b  a  findet  sich  zwar  über  den  ganzen  Archipel  zerstreut  vor,  ist  aber  nicht  so 
häufig,  wie  es  nach  der  Karte  scheinen  könnte.  Sie  gehört  mit  wenig  Ausnahmen  nur 
den  Inlandstämmen  an.  Interessant  ist  ihr  Fehlen  auf  den  Andamanen,  Nikobaren, 
Mentawei-Inseln,  ferner  auf  den  Aru-Inseln  und  (?)  den  Molukken.  II  B  b  %~%  kommt  nur 
vergesellschaftet  mit  II  B  b  «  vor;  nach  II  B  b  a~a'  hergestellte  Bänder  treten  jedoch  auch 
allein  auf. 

Die  nächsten  drei  Geflechtsarten  (II  B  b  x, /.  u.  v)  sind,  wie  es  scheint,  rein  malayisch. 
Auf  den  Mentawei-Inseln  kommen  sie  wohl  nur  als  Henkelgeflechte  oder  dergl.  vor.  Ebenso 
auf  Nias,  während  hier  zwei  andere  Verwandte  c  und  ;:  für  Hüte  u.  a.  verwendet  werden. 
Zu  den  interessantesten  Geflechtsarten  im  Malayischen  Archipel  gehören  VII A  b  und  VII 
Aca,  Beide  gehören  ebenfalls  den  Inlandstämmen  an.  Ihr  Hauptverbreitungs- 
gebiet ist  der  Südosten.     Auf  den  Aru-Inseln  und   auf   Wetar   kommen    sie   ziemlich  sicher 
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nicht  vor.  VII  A  c  x,  ist,  wie  schon  erwähnt,  zwar  nach  Bindung  identisch  mit  VII  Aca, 
i<ann  aber,  da  sich  VIlAcxim  Malay.  Archipel  als  a,  nur  sehr  vereinzelt  findet,  als  Art 
für  sich  betrachtet  werden.  Bemerkenswert  ist  das  isolierte,  aber  keineswegs  seltene  Auf- 
treten von  VI!  Aca^  bei  den  Batak. 

VII  C  b  wird  hauptsächlich  nur  für  Spielereien,  Verzierungen  und  dergl.  angewendet, 
da  sie  aber  nicht  zu  den  einfachsten  Geflechtsarten  gehört,  darf  man  ihren  ethnographischen 
Wert  nicht  verkennen.  Ihre  Verbreitung  ist  recht  bemerkenswert.  Das  Fehlen  des  Binde- 
gliedes zwischen  dem  Ost-  und  dem  Westbogen  ist  bei  den  eigenartigen  ethnographischen 
Verhältnissen  auf  Java  leicht  erklärlich.  Bei  anderen  Geflechtsarten  ist  ebenfalls  gerade 
hier  eine  Lücke  in  ihren  Verbreitungslinien  bemerkbar. 

Was  oben  von  VII  C  b  gesagt  wurde,  gilt  auch  für  ein  eigenartiges,  aus  vier  Streifen 
taftbindig  geflochtenes  Band  (auf  der  Karte  links  unten). 

Über  den  Wert  der  Geflechtsarten  I  A  a  a,  I  B  a  5,  I  B  a  a,  s  etc.  ist  bereits  gesprochen 
worden.  (Bemerkung  zu  Geflechtsart  I.)  Auf  den  Andamanen,  Nikobaren,  auf  Nias,  den  Men- 
tawei-Inseln  und  Engano  fehlen  sie  fast  ganz.  Bei  den  Batak  wird  fast  nur  I  Aaa  verwendet. 
Auf  Java,  Borneo  und  den  Philippinen  spielt  IBaS  die  Hauptrolle,  während  auf  Celebes 
bereits  im  Norden  I  A  a  x  häufiger  wird,  um  im  Südosten  und  auf  den  kleinen  Sunda-Inseln 
entschieden  zu  dominieren.  I C  a  x  kommt  nur  in  Mittel-  und  Süd-Sumatra,  auf  Nias, 
Borneo  und  in  Rumbia  (S.  0. -Celebes)  vor. 

Die  für  den  Malayischen  Archipel  typischste  Geflechtsart  ist  IV  Ab. 
Sie  ist  aber  nicht  gleichmäßig  verbreitet.  Ihr  Haupt-Gebiet  ist  der  Südosten,  von  Sumbawa 
bis  zu  den  Kei-  und  Aru-Itiseln  und  S.-O.-Celebes.  Außerhalb  dieser  Grenzen  muß  sie 
geradezu  als  selten  bezeichnet  werden.  Für  die  Philippinen  habe  ich  nur  einen  einzigen 
Beleg,  für  die  Molukken  gar  keinen,  weder  bei  Nieuwenhuis  noch  bei  L.  Roth  ist  sie  zu  linden, 
auch  nicht  in  der  Dresdner  Celebes-Publikation  für  Mittel-  und  Nord-Celebes,  doch  kommt 
sie  sicher  an  verschiedenen  Stellen  auf  Borneo  und  Celebes  vor.  Ebenso  auf  Sumatra,  wo 
sie  z.  B.  bis  zu  den  Kubu  vorgedrungen  ist.  Auch  von  den  Batak  habe  ich  Beispiele  an- 
geführt, doch  handelt  es  sich  hier  sicher  nur  um  Stücke,  die,  wenn  ihre  Herkunftsangabe 
wirklich  richtig  ist,  durch  Malayen  dahingebracht  wurden.  Von  den  Andamanen,  Nikobaren 
und  den  Inseln  rings  um  Sumatra,  sowie  von  der  Malay.  Halbinsel  kenne  ich  IV  A  b  nicht. 
Auf  Java,  Madura,  Bali  und  Lombok  scheint  sie  ebenfalls  zu  fehlen.   (Doch  s.  S.  55.) 

IV  B  a  u.  b  haben  keine  große  Verbreitung,  sie  kommen  wohl  nur  in  Ostasien  und 
im  Malay.  Archipel  vor.  Hier  bei  den  Batak  und  in  Zentral-Sumatra;  a  ferner  noch  auf 
Savu  und  in  Zentral-Celebes  und  b  auf  Java,  Sumbawa,  Flores  und  Nord-Celebes  (s.a.  S.55). 

Weisen  die  angeführten  Erscheinungen  schon  viel  Interessantes  auf,  so  muß  die 
rechte  Würdigung  der  Forschung  auf  dem  Gebiet  der  Geflechte  erst  der  Vergleich  mit  den 
anderen  Teilen  unserer  Erde  bringen.  Ich  will  hier  nur  auf  das  Hauptsächlichste  eingehen. 
Geflechtsart  IV Ab  wurde  als  die  typischste  des  Malay.  Archipels  bezeichnet,  weil  sie  mit 
ganz  wenig  Ausnahmen  (Holl. -Neuguinea,  Palau-Ins.,  Japan  u.  China)  nur  hier  vorkommt. 
Die  Tatsache,  daß  IV  Ab  in  China  zu  finden  ist,  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  diese  Ge- 
flechtsart, da  sie  außerdem  fast  nur  den  Küstengebieten  der  Inseln  Indonesiens  angehört, 
chinesischen  Ursprungs  sei.    Ich  habe  nicht  feststellen  können,  ob  sie  von  Chinesen  häufiger 


—    50    — 

angewendet  wird.  Der  Korb  Ahli.  53,  über  dessen  Herkunft  keine  Zweifel  liestehen,  ist 
das  einzijjje  chinesische  Flechtwerk,  an  dem  ich  sie  sali. 

Dali  sich  IV  Ab  in  Holl. -Neuguinea  findet,  ist  nicht  anders  zu  erwarten.  Der  Westen 
dieser  ethnographisch  außerordentlich  interessanten  Insel  gehört  eigentlich  noch  zum  Malay- 
ischen  Archipel.  Er  ist  jedoch  nicht  leicht  vom  übrigen  Neuguinea  zu  trennen,  und  da  die 
Randgebiete,  d.  h.  die  Inseln  zwischen  dem  Festland  Neuguinea  und  Halmahera-Ceram,  noch 
sehr  wenig  bekannt  sind,  pflegt  man  den  Malay.  Archipel  östlich  der  Molukken  abzugrenzen. 

Daß  VII  A  c  a  in  Indonesien  so  selten  vorkommt,  ist  sehr  bemerkenswert,  denn  auf 
Neuguinea  ist  sie  sehr  häufig  und  in  Australien  spielt  sie  geradezu  die  Hauptrolle. 
Auf  den  Aru-Inseln  scheint  sie  dagegen  nicht  heimisch  zu  sein  und  wir  dürfen  ihr  Auf- 
treten hier  nicht  mit  den  Geflechten  der  Art  VII  A  c  a,  in  direkten  Zusammenhang  bringen. 
Was  nun  VII  A  c  a..  anlangt,  so  glaube  ich  in  ihr  eine  Reliktenform  sehen  zu  müssen.  Die 
ursprüngliche  Geflechtsart  VlIAcai,  die  für  Körbe,  Taschen  und  dergl.  angewendet  wurde 
(wie  heute  in  Neuguinea  und  Australien),  modifizierte  sich  bei  der  Verwendung  für  Um- 
flechtungen. Die  so  entstandene  Abart  Vll  A  c  a,  wurde  für  diese  Zwecke  dann  weiter  ver- 
wendet, als  VII  A  c  aj  ausstarb,  und  verbreitete  sich,  hier  und  da  anderen  Arten  weichend. 
VII  A  c  x,  kommt  auch  in  Holl.-  und  Brit. -Neuguinea  vor  und  dürfte  auch  im  deutschen  Gebiet 
dieser  Insel  nicht  fehlen.  Die  andere  der  beiden  vorhin  zusammengenannten  interessanten 
Geflechtsarten,  VII  A  b,  ist  ebenfalls  auf  Neuguinea  nicht  selten,  sowohl  im  holländischen,  als 
auch  im  deutschen  Teil.  Die  Deutsch-Neuguinea- Bogen  des  Frankfurter  Museums  sind 
größtenteils  nach  VII  A  b  4  a.^,  einige  nach  VII  A  b  2  x,  geflochten,  während  ich  an  Armstulpen 
VII  A  b  2  x,  und  5  a  beobachten  konnte  (vergl.  auch  Abh.  u.  Ber.  d.  Dresdner  Museums  IX,  3, 
T.  2  unten). 

VII  Ab  kommt  bemerkenswerterweise  auch  in  Assam  vor.  Das  Frankfurter  Museum 
besitzt  2  Äxte  von  dort,  die  unterhalb  der  Klinge  nach  VII  A  b  umflochten  sind.  Ohne  das 
Geflecht  zu  beschädigen,  ist  jedoch  nicht  genau  festzustellen,  welchen  Unterarten  sie  ange- 
hören (N.  S.  I3fi4I    wohl  VII  A  5  a.,,  N.  S.  13702  wohl  VII  A  b  3  ■;,  und  5  7). 

Beachtenswert  ist  noch  eine  andere  Erscheinung.  Neben  den  erwähnten  Arten  der 
Speerumflechtung  tritt  in  Berlinhafen  (Dtsch. -Neuguinea)  auch  II  B  2  b  y,  auf,  d.h.  eine  Ge- 
flechtsart, die  zu  VII  Ab  2-'  wird,  wenn  die  Geflechtsstränge  in  Geflechtsstreifen  übergehen. 

L.  Frobenius  behauptete  1897  in  seiner  Urgeschichte  der  afrikanischen  Kultur,  daß 
im  äquatorialen  Westafrika  „malayo-nigritische"  Einflüsse  nachzuweisen  seien.  Dieser  Ansicht 
konnten  sich  späterhin  nolens  volens  auch  andere  Ethnographen  nicht  verschließen.  Da 
Frobenius  damals  naturgemäß  die  Geflechtsarten  zu  Vergleichen  nicht  heranziehen  konnte, 
ist  es  vielleicht  nicht  überflüssig,  wenn  ich  mich  vom  Standpunkte  der  Geflechtsarten- 
Forschung  aus  zu  dieser  Annahme  äußere.  Unter  den  Geflechtsarten  des  Malay.  Archipels 
führte  ich  einige  auf,  die,  hauptsächlich  oder  ganz,  den  Inlandstämmen  eigen  sind,  nämlich 
VII  A  b,  VII  A  c  a-j  und  II  B  b  a.  Letztere  ist  mit  ihren  Verwandten  ß  und  y  eine  der  ver- 
breitesten Geflechtsarten  überhaupt  und  dürfte  wohl  wie  I  A  a  und  I  B  a  5  mehrere  Ver- 
breitungszentren besitzen.  VII  A  b  und  Vll  A  c  y...  sind  aber,  wie  wir  sehen,  verhältnismäßig 
selten.  Beide  kommen,  soweit  mir  bekannt  ist,  östlich  und  nördlich  vom  Bismarck-Ar- 
chipel  nicht  vor.     Auch  von    China   kenne   ich   sie   nicht,   während  von  Japan  Fig.   127  von 
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Bd.  XI  3  d.  Abh.  ii.  Berichte  d.  Dresdner  Museums  einen  Belejf  zeigt.  Von  Ameriita  bringt 
Mason*)  verschiedene  Beispiele  für  VI!  Aca,  jedoch  nicht  für  A  c  a.^  auch  nicht  für  VII  A  b. 
Dagegen  besitzt  das  Frankfurter  Museum  einen  Bogen  mit  der  Herkunftsbezeichnung  Guayana 
(N.  S.  3964),  der  eine  Umflechtung  nach  VII  A  b  a.,  aufweist.  Merkwürdig  ist  es  nun, 
daß  in  Afrika  beide  Geflechtsarten  fast  nur  innerhalb  der  Grenzen  vorzu- 
kommen scheinen,  die  Frobenius  für  die  Verbreitung  des  „malayo-nigri- 
tischen  Rohrschildes"  angibt.  VII  Aca,  wird  zwar  über  diese  Grenzen  hinaus  ge- 
funden, ist  aber  nicht  häufig.  Bemerkenswert  ist  ferner,  daß  eine  andere  seltene  Geflechts- 
art, I  C  a  a,  die  ich  außer  von  den  angeführten  Inseln  des  Malay.  Archipels  nur  noch  von 
N. -Amerika  (Mason,  Aboriginal  American  Basketry.  PI.  64  und  133.  Körbe  der  Chetimacha- 
Indianer  von  Louisiana)  kenne,  auch  nur  in  dem  erwähnten  Gebiete  Afrikas  zu  finden  ist. 
Obgleich  ich  die  afrikanischen  Flechtwerke  noch  nicht  eingehender  studieren  konnte,  halte 
ich  es  doch  nicht  für  wahrscheinlich,  daß  mir  diese  drei  Geflechtsarten  zufällig  nur  aus 
diesem  Gebiete  in  großer  Anzahl,  aus  dem  übrigen  Afrika  aber  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
überhaupt  nicht  bekannt  geworden  sein  sollten.  Diese  Ausnahme  bilden  die  Speer- 
umflechtungen  der  Sambesi-Kaffern,  die  zum  Teil  Geflechtsart  VII  A  b  aufweisen.  Vielleicht 
zeigt  uns  diese  Tatsache  den  Weg,  auf  dem  die  „malayo-nigritischen"  Ein- 
wanderer den  Westen  Afrikas  erreicht  haben. 

Über  die  Beziehungen  der  Geflechte  Madagaskars  zu  den  indonesischen  vergl.  Ab- 
handlungen und  Berichte  des  Dresdner  Museums  XI  3  p.  23.  Die  nach  I  B  a  o  fein  gefloch- 
tenen Körbchen  und  Hüte  sind  unafrikanisch,  ähneln  aber  z.  B.  denen  von  Java  sehr. 
Die  Geflechtsart  II B  b  v,  die  besonders  auf  Indonesien  hinweist,  kommt  in  Afrika  wohl 
nicht  vor.  Auch  x  und  X  kenne  ich  nicht  von  hier.  In  der  Südsee,  wo  v  fehlt,  sind 
jedoch  %  und  X  a;if  verschiedenen  Inseln  heimisch.  Mason  bildet  einen  Korb  von  Utah  ab 
(1.  c.  PI.  31  Ancient  Openwork  Coiled  Basket),  der,  soviel  sich  erkennen  läßt,  nach  IIBbX 
geflochten  ist.  (Nach  der  Beschreibung  liegt  sicher  ■/,  X  oder  v  vor.)  Es  ist  interessant,  daß 
Mason  davon  kein  Detail  gibt  und  diese  Geflechtsart  nur  als  eine  merkwürdige  Spielart 
von  II  B  b  a  ansieht.  Sie  war  ihm  von  anderswoher  nicht  bekannt.  Wohl  mag  sie  hier,  in 
Utah,  ohne  irgendwelchen  fremden  Einfluß  entstanden  sein. 

Geflechtsart  III  a  gehört  in  Afrika  zu  den  Seltenheiten.  Mason  führt  sie  für  Nord- 
amerika nur  von  Athapasca  auf,  dagegen  verschiedentlich  von  Südamerika.  In  der  Südsee 
ist  sie  sicher  selten.  In  einer  Abart  von  III  d  sind  altperuanische  Körbchen  geflochten,  sonst 
kenne  ich  III  c  und  d  nur  noch  von  Ostasien,  wo  natürlich  auch  III  a  vorkommt. 

Geflechtsart  VII  B,  die  ich  bisher  nur  von  Mexiko,  Süd -Indien  (T.  5  F.  9)  und 
Palembang  kannte,  sah  ich  in  Leiden  an  Flechtwerken  von  den  Mentawei-Inseln,  Java  und 
S.-W.-Borneo  und  in  Cöln  an  einem  Korb  von  Rotti. 

VAau.  b,  die  so  häufig  im  Archipel  anzutreffenden  Geflechtsarten,  die  man  auch 
an  chinesischen  und  besonders  japanischen  Flechtwerken  öfters  bemerken  kann,  sind  mir 
weder  von  Afrika  noch  von  Amerika  bekannt  und  gehören  auch  in  derSüd- 
see  zu  den  Seltenheiten. 

*)  Aboriginal  American  Basketry  Smithsomian  Report   1904. 
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Von  den  Molukken,  den  Talaut-Inseln  und  Buton  wurde  IX  A  aufgeführt.  Dieses 
merkwürdige  Streifengebilde  kenne  ich  nur  noch  von  Hoil. -Neuguinea.  Also  in  4  benach- 
barten Gebieten  ist  es  heimisch,  sonst  scheinbar  nirgends.  Eine  ähnliche  Streifen- 
„Verzwirnung"  vom  nahen  Flores  dürfte  mit  ihr  im  Zusammenhang  stehen.  Das  auf  ein  so 
kleines  Gebiet  beschränkte  Vorkommen  von  IV  A  wird  begreiflich,  wenn  man  versucht, 
ohne  die  Abbildung  zu  Hilfe  zu  nehmen,  zwei  Streifen  so  umeinander  zu  drehen,  daß  ein 
Gebilde  der  Art  IX  A  oder  auch  nur  ein  solches,  wie  T.  5  F.  9  zeigt,  resultiert. 

Es  ließe  sich  noch  manches  Interessante  anführen,  doch  da  hierbei  des  mangel- 
haften Materials  wegen  vielfach  größere  Irrtümer  nicht  ausgeschlossen  sein  würden,  bleibt 
es  besser  unerwähnt. 

Eine  Bemerkung  anderer  Art  sei  mir  aber  zum  Schlüsse  noch  erlaubt. 

Die  hier  abgebildeten  Flechtwerke  stammen  bis  auf  einige  wenige  von  Völkern,  die 
ihrer  Kultur  nach  tief  unter  uns  stehen,  ja  teilweise  sogar  zu  den  primitivsten  Völkern  über- 
haupt gehören.  Vergleicht  man  nun  diese  Flechtwerke  mit  den  Erzeugnissen  unserer  ein- 
heimischen Flechtkunst,  so  wird  man  —  nicht  zu  unseren  Gunsten  —  staunen  über  die  enormen 
Unterschiede.  Dort  in  Form  und  Ausführung  zum  Teil  bewundernswerte  Arbeiten  (vergl. 
besonders  T.  9),  hier  mitunter  die  größte  Geschmacklosigkeit.  Gerade  in  unserer  Zeit,  die 
alles  zu  veredeln  sucht,  sollte  man  auch  unseren  Zier-Flechtwerken  etwas  mehr  Beachtung 
schenken.  Die  Anregung  muß  vom  Käufer  ausgehen,  der  Verkäufer  wird  sich  ihr  nicht 
verschließen  und  der  Flechtende  wird  sich  fügen  müssen.  Natürlich  sollen  die  Flechtwerke 
unserer  Museen  nicht  kopiert  werden,  der  Flechtende  soll  sich  nur  von  ihnen  anregen  lassen 
und  an  ihnen    lernen,   wie  er  erreichen    kann,   was  ihm   jetzt   unerreichbar  zu  sein    scheint. 
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Anhang. 


Miss  M.  L.  Kissell  vom  American  Museum  of  Natural  History  New-Yori<  war  so 
liebenswürdig,  mir  vor  längerer  Zeit  eine  Liste  der  in  der  Sammlung  W.  L.  Abott  (cf.  Literatur- 
verzeichnis) vertretenen  Geflechtsarten  zu  senden.  Da  ich  für  verschiedene  dieser  An- 
gaben keine  weiteren  Belege  finden  konnte  und  mir  manche  davon  auch  nicht  einwandfrei 
erschienen,  so  habe  ich  sie  unberücksichtigt  lassen  müssen,  füge  sie  aber  hier  nebst  denen, 
für  welche  ich  nur  wenig  Belege  habe,  meiner  Arbeit  bei.  Letztere  wurden  in  Klammern 
gesetzt. 

Simalur  1  A  a  a,  1  B  a  o  u.  t.  II  A  a  x,  11  A  b  a,   11  A  e  a,    11  B  b  a,   111  c  a, 

IVAb,  VAa,    VICa3o3o*,    Vi  C  b  ;3,   VlCca,,    VllAca, 

Vi!  A  c  ■'. 
Billiton  1  A  a  a,  1  B  a  5,  11  A  a  a,  11  A  b  a  u.  aa*,  II  B  b  a,  IV  A  b. 
Hasting  Harbour  (Mergui  Archipel)  I  A  a  a,  I  B  a  o,  11  A  a  a,  IVAb. 

I  A  a  x  (Nikobaren). 

I  B  a  5  Engano. 

IlAaa  Jakuns  (Mai.  Halb-lns.),   Nias,  Banka. 

II  Ac  Sumatra,  (Boriieo). 

II  A  e  a  Jakuns,  Pageh,  (Borneo). 
II  B  b  a  (Nikobaren),  Jakuns. 
II  B  b  7.~x'  Nikobaren. 

II  B  b  V  Nikobaren,   Lugano,   Borneo. 

III  c  X  Nias. 

III  c  ,j  Nikobaren,  Nias. 

IV  A  a  X  Nikobaren,  Nias,  (Pageh),  (Borneo). 
IV  A  b  Banka. 

IV  Bb   Borneo. 
VI  B  a  X  Jakuns. 

VI  C  c  x,  Pageh,  Siam. 

VII  A  c  X  Jakuns,  (Sumatra),  Pageh,  Borneo. 

VII  A  c  Y  Jakuns,  Borneo,  Subanos  von  Zamboanga. 
Vll  B  Nikobaren. 
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Einige  Bemerkungen  zu  den  Tafeln. 

Tafel  1  Geflechtsmuster  und  Überflechtmuster  (F.  13  Überflechtornament,  F.  25  Geflecfits- 
linienmuster)  s.  Bemerk,  zu  Geflechtsart  I. 

Vergl.  hierzu  auch  Zeitschr.  f.  Ethnol.,  Berlin  1904,  M.  Schmidt,  Ableitung  südamerika- 
nischer Geflechtsm.uster  aus  der  Technik  des  Flechtens. 

Tafel     2     Geflechtslinienmuster,  daneben  Überflechtmuster  und  Überflechtornament. 

Die  Speisendeckel  F.  2 — 4  zeigen  die  Abhängigkeit  des  Überflechtmusters 
und  -Ornaments  vom  Grundgeflecht. 

Wie  verschieden  die  Geflechtslinienmuster  zweier  nach  derselben  Geflechts- 
art hergestellter  Geflechte  sein  können,  zeigen  die  beiden  Ringe  F.  7  und  8.  Das 
Muster  des  Letzteren  gleicht  wieder  fast  dem  des  Korbtellers  F.  10,  der  aber 
ganz  anders  geflochten  ist,  nämlich  ähnlich  wie  der  Schild  T.  8  F.  12.  Auch  diese 
beiden  Flechtwerke  ähneln  sich  äußerlich  nur  sehr  wenig.  Hier  sehen  wir  kon- 
zentrische Ringe  (in  Wirklichkeit  bilden  die  Geflechtsstränge  eine  geschlossene 
Planspirale)  mit  radialen  Strahlen  (cf.  T.  10  F.  i  2),  dort  eine  Nebelspirale  (cf.  T.  10  unten). 
F.  14  täuscht  uns  eine  Umwicklung  mittelst  gedrehter  Schnur  vor  (2  Lagen 
übereinander,  von  denen  die  obere  ziemlich  geschlossen,  die  untere  offen  ist), 
in  Wirklichkeit  haben  wir  es  aber  mit  Geflechtsart  Vil  A  b  a  zu  tun,  also  mit  der- 
selben, die,  trotz  des  verschiedenen  Geflechtslinienmusters,  F.  44c  zeigt.  Vergl. 
auch  d.  Bemerk,  zu  Geflechtsart  VII. 

Tafel  3  Geflechtslinienmuster,  Geflechtsmuster  (woran  der  Verlauf  der  Geflechtsstreifen 
erkenntlich),  Geflechtsornament  (F.  11),  durchbrochene  Geflechte  mit  Überflecht- 
muster u.  a.  m. 

Tafel  4  F.  13  nach  Udx  überflochtener  Rand.  F.  1 1  u.  12  Überflechtornamente  (Uaa). 
F.  10  Geflechtsmuster.     (Geflechtsarten  1  C  a  a  u.  I  B  a  5.) 

F.  (i  halb  geflochten,   halb  genäht,  bestickt;    F.  9  genäht  und  bestickt;   an 
der  Spitze  beflochten.     Der  zylinderförmige  Fuß  der  Platte  F.  8  ist  unten  offen. 

Tafel  ')  zeigt  einige  Flechtwerke  verschiedenster  Art  und  Form  in  ihren  wirklichen  Farben. 
Am  meisten  werden  Rot,  Gelb  (Orchideenstengel)  und  Schwarz  verwendet. 
NaUirlich  ist  der  größte  Teil  der  auf  den  übrigen  Tafeln  und  im  Text  abgebildeten 
Flechtwerke  nur  einfarbig. 

Tafel  10  gibt  Geflechts-Einzelheiten  (in  der  Reihenfolge,  wie  sie  im  Text  erwähnt  werden) 
und,  in  der  untersten  Reihe,  die  hauptsächlichsten  Spiralen  (s.  S.  24). 
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Fig.  1 
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Fig.  2 
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